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Die Truchsessen von Dießenhofen.
Von vr. U. Megeli.

Die günstige materielle Lage des Rittertums fand beredten

Ausdruck in der Nachahmung höfischen Gebrauchtums durch

Vasallen und Dienstleute. Auch in unsern burgenreichen

Gegenden machten sich derartige Bestrebungen, welche in der

Errichtung eines eigenen H o s sta ates durch einzelne Dynasten-

geschlechter gipfelten, bemerkbar. Spuren dieser Erscheinung

lassen sich bei den Grafen von Kiburg schon im 12. Jahr-
hundert nachweisen, und in der ersten Hälfte des 13. Jahr-
Hunderts haben die Grafen Hartmann der Ältere und sein

Neffe gleichen Namens der Ausbildung des Hofstaates ihre
besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Wie groß das Selbst-

bewußtsein dieser Grafen war, läßt sich daraus ersehen, daß

sie sich hin und wieder von Gottes Gnaden (oomitss Ooi
gratis.) zu nennen gefielen.^)

Schon sehr frühe -) verliehen die Grafen von Kiburg das

Amt eines Schenken (pinosrns.), das sich in der Familie derer

von Liebenberg vererbte. 1241 erscheint lllr. marscnlous (von
Mellingen).") 1248 leisten neben anderen Ministerialen Illr.
mursoulons, 1Z. pinosrna und H. ckapiksr für den jüngern
Hartmann Bürgschaft. eamsrarins lls lvibnre ist Zeuge
in einer Urkunde vom Jahre 1257. Beide Grafen besaßen

einen eigenen Notar. Ein Kaplan und ein Leibarzt (pllisions)
werden ebenfalls 1257 genannt.")

Tobler, Beitrag zur Geschichte der Grafen von Kiburg
1884, Anmerkung 62. — 2) ngg, 0!duno pinosrna. Thurg. 11r-

kundenduch II, 217. — 2) Zürcher Urkundenbuch II, 52. — 4) Zürcher
Urkundenbuch II, 229. — 5) Zürcher Urkundenbuch III, 99. — Zur-
cher Urkundenbuch III, 90.
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Truchsetz und Schenk übten ihre Ämter nur bei festlichen

Anlässen, an den Hoftagen, aus. Im gewöhnlichen Leben

waren es der Oispensakor (Spiser), und der Imxlstmr
(Fuller), welche die Tafel mit Speise und Trank zu versorgen

Hatten.') Wie bei den Inhabern der Hofämter der Nanie
des Amtes bald den Familiennamen verdrängte und sich von
einer Generation zur andern fortpflanzte, so auch hier bei diesen

Unterbeamten. „Spiser" lassen sich im 13. Jahrhundert in

Kiburg, Winterthur und Dieftenhofen nachweisen. Sie scheinen

hier lokale Verwaltungsbeamte gewesen zu sein, ft
Der erste urkundlich genannte Inhaber des Truchsessen-

amtes am Hofe der Grafen von Kiburg ist Gottfrid von
Ossingen aus einem Ministerialengeschlechte, das seinen Sitz

wahrscheinlich im „Gsang" bei Ossingen hatte und bereits

um die Mitte des 13. Jahrhunderts ausstarb, ft
Als im Jahre 1223 durch Vermittlung des Bischofs

Konrad von Konstanz die mehrjährige Fehde zwischen dem

Chorherrenstift Beromünster und den Grafen Ulrich, Werner
und Hartmann von Kiburg zu gunsten der letztern beigelegt

wurde,"') stellten sie als Bürgen für die Jnnehaltung des

Vertrages neun Ministerialen, an deren Spitze Gbnno pin-
oorng. und Clottökriäns äs GmnZou «lnpikor stehen. Man

ft 1251. Ivispsnsàr Ulrieus cls Uibnre et II. Impletur werden
als Zeugen genannt. Zürcher Urkundenbuch II, 286.

ft Zürcher Urkundenbuch II, 39V. Anm. 2. In Dießenhofen

starb das Geschlecht der Spiser erst um die Mitte des 15. Jahrhunderts
aus. — ft Zeller-Werdmüller, zürcherische Burgen. Mitteilungen der

antiquarischen Gesellschaft in Zürich, Bd. XXIII, S. 319.

Neben diesem Truchsessen Gottfried lassen sich noch nachweisen:
123V 6. No Ossingin, vermutlich identisch mit Sotkrickus do Osinzin,
der 1236 unter den Rheinauer Geistlichen erscheint. Zürcher Urkunden-

buch I, 338 und II, 6. Conr. von Ossingen unter den Zeugen einer
Urkunde von 1268. Zürcher Urkundenbuch IV, 113.

Tabler, I. e., Seite 9. Die Urkunde ist abgedruckt in
Geschichtsfreund XXVIII, S. 315 ff.
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wird nicht fehlen, wenn man diesen Truchsefsen Gottfried mit
jenem Clotskosclus ssnssoàns identifiziert, der 1218 beim

Ehekontrakt des Grafen Hartmann mit der damals noch

minderjährigen Margaretha von Savoyen mitwirkte. ") Zwölf
Jahre später erscheint er zum letzten Male als Ci. àapiìsr.
Er mutz vor 1247 gestorben sein. Sein Amt ging, ver-
bunden mit einem Burglehen zu Dietzenhofen, an den Ritter
Heinrich von Hettlingen über.

Die Burg Hettlingen lag nur wenige Minuten vom
Dorfe gleichen Namens entfernt in der Ebene, die sich

westlich vom Dorfe dahinzieht und von einem kleinen Bache

durchflossen wird. Es war ein sogenanntes Weiherhaus, eine

Vurganlage, die, des natürlichen Schutzes eines steil abfallenden

Hügels entbehrend, von einem breiten Wassergraben umgeben

war. Ein fester Turm, der erst 1752 abgebrochen wurde,
bildete den Mittelpunkt der ganzen Anlage, um den sich eine

Umfassungsmauer in der Gestalt eines unregelmähigen Zehn-
ecks zog. Heute ist nur noch ein kleines Stück des Grabens

erhalten.^)
Der erste uns bekannte Inhaber dieser Burg ist Heinrich

von Hettlingen, dessen Name sich unter den neun Mini-
sterialen in dem bereits angeführten Friedensinstrument von
1223 findet.") Er scheint mehrere Söhne hinterlassen zu

haben, von denen zwei, Ulrich und Heinrich, zusammen und

getrennt in sehr vielen Urkunden auftreten. Ulrich blieb im

v) üontss rorum lZernensium II, 12. — 12) Zürcher Urkunden-
buch I, 338. — Zeller-Werdmüller I. e.

ii) Nur der Kuriosität halber sei angeführt, daß Georg Rüxner
„ansang, Ursprung und herkommen des thurniers in Teutscher
Nation" 153l>, als Teilnehmer am Turnier, das 1165 in Zürich
stattgefunden haben soll, neben Wernher von Hettlingen auch Heintz

Druchßes von Diessenhoven nennt. Ueber Rüxner sagt schon Stumpf
richtig: „der das Thurnierbuch gedichtet hat". Vergl. über ihn
serner Waitz, Jahrbücher des deutschen Reiches unter Heinrich I.,
1885, png. 272 ff.
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Besitze der Stammburg, die sich auf seine Nachkommen ver-
erbte und erst zu Beginn des 13. Jahrhunderts in andere

Hände überging. Heinrich siedelte nach Dietzenhofen über.

Er ist der Stammvater der Truchsessen von Dietzenhofen.

Es war zwischen Hartmann dem Ältern und seinem

Neffen, auch als dieser längst volljährig war, nie zu einer

endgültigen Teilung des ausgedehnten kiburgischen Besitzstandes

gekommen; der junge Graf mutzte vielmehr zusehen, wie

manch wertvolles Stück aus dem gemeinsamen Besitztum

ausgeschieden und als Leibding der Margaretha von Savoyen
zugeteilt wurde. Er gab diesen Beschreibungen seine Zu-
stimmung, wohl in der Voraussetzung, datz, da Margaretha
kinderlos war, diese Güter nach ihrem Tode an ihn zurück-

fallen würden. Am 28. Mai 1241 verschrieb der ältere Hart-
mann seiner Gemahlin die Burgen Windegg und Oltingen,
Vogtei und Besitzungen in Schennis, Weißlingen und Kem-
leten. Am 9. Juli des gleichen Jahres fügte er in Erneu-

erung der Heiratsgutsverschreibung die Besitzungen Langen-
bürg, Hettlingen, Seen, die größere Mühle in Winterthur,
Sulz und Neubrechten hiezu, ebenso — am gleichen Tage —
Burg Baden, Mörsburg, Rickenbach und Reutlingen. Der

ersten Beschreibung wohnte Ritter Ulrich, der zweiten und

dritten Ritter Heinrich von Hettlingen als Zeuge bei. Sechs

Jahre später begegnet uns der letztere wieder als L. vapikor clo

vio-iinttovin.^) Es mutz nicht zum mindesten die persönliche

Tüchtigkeit des jungen Ritters gewesen sein, welche die Grafen
bewog, ihm eine Vurghut in der wichtigen Stadt am Rheine

anzuvertrauen.

!S) 1412, Mai 16. gibt Herzog Friedrich von Oesterreich dem

Franz Hoppeler, Bürger von Winterthur, die Burg zu Hett-
lingen, des Feld, genannt „das Burgstal", den Kehlhof zu Hett-
lingen, die Kapelle an dem Feld zu Winterthur nebst andern
Gütern zu Lehen. Urkunde im Stadtarchiv Winterthur.

Zürcher Urkundenbuch II, 51 und ff. — Zürcher Urkunden-
buch II, 55 ff. — is) Zürcher Urkundenbuch II, 175.



von Dietzenhofen. 9

Dietzenhofen ist eine alamannische Gründung und wird
schon im Jahre 757 zum ersten Male erwähnt. Damals
schenkte der Priester Lazarus den „Weiler (vilarinm) Osooiu-

eova, in dem eine Kirche sich befindet", mit aller Zubehör
dem Kloster St. Gallen."'» Später kam der Ort an das Haus
Kiburg, und dieses, die Vorteile nicht verkennend, welche ein

befestigter Platz an einer so bedeutenden Wasserstraße, wie
der Rhein war, sowohl in militärischer als in handelspolitischer

Hinsicht bieten mutzte, erhob Dietzenhofen zur Stadt. Diese

Städtegründung erfolgte nur wenig später als diejenige Frei-
burgs im Üchtland durch Berchtold IV. von Zähringen.
Das Stadtrecht, das Dietzenhofen 1178 von Graf Hartmann I.
verliehen wurde, ist zwar im Original nicht mehr vorhanden»
es läht sich aber aus der Bestätigungsurkunde von 1260,"")
in welcher es inseriert ist, leicht ausscheiden. Es schließt sich,

wie Paul Schweizer scharfsinnig nachgewiesen hat,"') enge

an das Stadtrecht von Freiburg im Üchtland an, ja es läßt
sich aus ihm sogar, mit Zuziehung des Stadtrechtes von
Flumet, die ursprüngliche, nicht mehr erhaltene Urkunde von
Freiburg rekonstruieren. Damit fällt auch die bisher immer
und immer wieder aufgetauchte, von den namhaftesten Rechts-

Historikern festgehaltene Hypothese, das Dietzenhofer-Recht sei

direkt dem Stadtrecht von Freiburg im Breisgau entlehnt,

dahin.
Schon im ersten Stadtrecht war auf die Befestigung

Rücksicht genommen, wie aus einer erbrechtlichen Bestimmung

>») Wartmann. Urkundenbuch der Abtei St. Gallen 1, 24.

Die Handfeste von 1269 ist ediert von Pupikofer, Geschichte
des Thurgaus, I. Aufl. I, Beilage 7, (Zsnglsr, doàex suris muniei-
palis I. 762, Schauberg, Zeitschrift fur noch ungedruckte schweizerische

Rechtsquellen, Bd. II. Vgl. Thurg. U.-B. II, 206.

->) Paul Schweizer, Habsburgische Stadtrechte und Städte«
Politik. Sonderabdruck aus den „Festgaben für Büdinger", Inns-
brück 1898.



10 Die Truchsessen

hervorgeht.-") Auf zwei Seiten bot die Natur Deckung, im
Norden der Rhein, im Westen die steile Böschung, die ziemlich

unvermittelt in die Niederung übergeht. Mauer und Graben

muhten nach den andern Richtungen hin schützen. Die Ver-

bindung mit dem jenseitigen Ufer stellte früher wahrscheinlich
eine Fähre her, die indessen schon im 1V. Jahrhundert einer

Brücke Platz gemacht hattet)
Es muh damals schon reges Leben in dem Städtchen

pulsiert haben, das beweist der Umstand, dah im Jahre 1242

Priorin und Konvent der Schwestern zu Diehenhofen sich

von Bischof Heinrich von Konstanz die Erlaubnis auswirkten,

um dem Getümmel der Leute zu entgehen (proptor vitanàm
àspitnw lwininnin), ihren Wohnsitz auherhalb die Stadt-

mauern zu verlegen und sich an einer Stelle, die sie St. Katha-
rinenthal zu nennen wünschten, eine Kirche, ein Kloster und

die nötigen Wirschaftsgebäude zu erstellen, um daselbst der

Regel des HI. Augustin und den für die Marcuskapelle zu

Strahburg aufgestellten Satzungen nachleben zu können.^) Als
Patrone der Kirche von Diehenhofen gaben die Grafen Hart-
mann der Ältere und Hartmann der Jüngere am 15. Juli
1242 hiezu ihre Zustimmung."")

"2) guis autsm absgus uxoro st tibsris sivs absgus bsretls
tsgitbuo moritur, oinuia gus pvssscterat, ssuttstus st oonsiiium a<I

spasiuw untus amü in sua eustockia rotivsaut sa cks sausn, u.
st guis surs bsrsckttario ab ipsis postulavsrit, pro surs suo asciplat
st possictsat; guoà si torts nutlus bsrsctum lsgitiwus sa (gis
rsssrvata suut, poposesrit, tune una pars ckabitur acivosato, «erunà
aÄ pars vsro tsrvia in usus paupsrurn srogabiturt

2^) Urkunde vom 13. September 1294 im Stadtarchiv Dießen-
Höfen. — 2>!) Thurg. Urkundenbuch II, SIE

2«) Es ist hier am Platze, die Frage zu erörtern, wo diese

klösterliche Niederlassung in Diehenhofen zu suchen sei, um eine

Legende zu zerstören, der absolut keine historischen Daten zu Grunde
liegen. Sulzberger berichtet in seinem fleihigen Werkchen „Geschichte
der Kirchgemeinden im Bezirke Diehenhofen" S. 5, im Jahre
1242 seien von Winterthur unter der Vorsteherin Williburga von
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In der nordwestlichen Ecke des Stadtplans, innerhalb
der Stadtmauern, wie in verschiedenen Urkunden bemerkt

wird, steht auf der schmalen Zunge, die sich im Norden in

steilem Abhang gegen den Rhein senkt und im Westen und

Hünikon sogen. Beghinen (fromme Schwestern ohne Ordensregel)
nach Dießenhofen gekommen. Der damalige dortige Pfarrer Hugo
habe ihnen beim Oberherrn, dem Grafen von Kiburg, die Erlaubnis
ausgewirkt, im Unterhofe (nahe bei der Kirche) zu wohnen.
Letzterer habe ihnen auch bald darauf sein Jagdhaus am Rheiue
geschenkt, das sie dann als Dominikanorinnenkloster eingerichtet
und St. Katharinenthal genannt hätten. Diese Erzählung, die

wohl auf klösterliche Tradition zurückzuführen ist, steht in mehr-
facher Hinsicht in direktem Widerspruche zu dem Inhalte der bereits
angeführten Urkunde vom 15. Juli 1242; sie würde jedoch hier
keine Erwähnung finden, wenn nicht der Unterhof, der Wohnsitz
der Truchsessen, in positiver Weise als Sitz dieser Schwestern
bezeichnet würde. Wir wissen aus anderer Quelle, (Urkunde von
1246. Thurgauisches Urkundenbuch Nr. 179) daß die letztern in
einem steinernen Hause in der Nähe der Kirche gewohnt haben
(domo lapidsa ecetesis contigua), was allerdings auf den Unterhof
insofern passen würde, als derselbe in der Nähe der Kirche gelegen

ist. Allein abgesehen davon, daß urkundliche Nachrichten fehlen,
will es als undenkbar erscheinen, daß die Schwestern in dem

wohlbefestigten Unterhof gehaust hätten. Hier würde auch

die Supposition, die der Verlegung des klösterlichen Wohnsitzes

zu Grunde liegt, nicht mehr passen, da bei der Isoliertheit des

Ortes keine Veranlassung gewesen wäre, dem Getümmel der Menge
zu entfliehen. Viel naheliegender ist die Annahme, daß das
sogenannte Klosterhaus an der Kirchgasse, das sich heute noch

durch seine altertümliche bauliche Einrichtung im Innern und
seine kirchliche Freskomalerei an der Fassade vorteilhaft auszeichnet
und das nachweisbar bis in die Neuzeit hinein Eigentum des

Klosters St. Katharinenthal gewesen ist, dessen ursprüngliche
Stätte war.

1295, an St. Conradstag, gelobten Priorin und Konvent
den Bürgern von Dießenhofen, da» vdr da du», das vir in der
stat M Oàsndovsn baden uncl das gesesso das da tit di dein

dilokove, de vdr do verbacken »an aise ocd ain ander burner
»in dus ds^vacdt u. ». l. Urkunde im Stadtarchiv Dießenhofen.
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Süden ziemlich unvermittelt in die vom „Geißlibach" durch-

flossene Niederung übergeht, die Burg der Truchsessen, Unter-
Hof, früher dann und wann auch Schloß genannt. Sie

hat ihren Charakter bis ins beginnende 19. Jahrhundert
hinein bewahrt; damals erst wurden die obern Partien des

megalithischen Turmes mit seinem ausladenden Fachwerk

wegen Baufälligkeit abgebrochen. Der untere Teil des Turmes,
bis in die Höhe des zweiten Stockwerkes und der nordwestlich
daran anschließende Palas sind beinahe im ursprünglichen

Zustande erhalten geblieben und lassen sich tief ins 13. Jahr-
hundert zurückweisen. Spätere Epochen haben ihre Spuren
hinterlassen. Das farbenfrohe 14. Jahrhundert hat die Wände
des Palas mit flott gemalten Ornamenten und den Wappen-
schilden edler Herren geschmückt; das 15. Jahrhundert brachte

das östlich angrenzende Rechteck von Wohnbauten, dem später

das verbindende Mittelglied folgte/'")
Die erste urkundliche Erwähnung fällt ins Jahr 1294.

Damals, am Donnerstag nach St. Walburgentag, verkauft
Niclaus von Hettlingen dem Kloster St. Katharinenthal für
7 Mark Silber sein Gut zu Gailingen, genannt das vyschlehen,

mit Wiederkaufsrecht bis zum nächsten Walburgentag und

gibt als Bürgen für Jnnehaltung des Kaufes seinen Vetter

Johannes, den Truchsessen von Dießenhofen und Herrn
Diethelm von Steinegg, beides Ritter. „Diß beschach zu
Dießenhofen in der Truchsessen hoff Herrn Johannes.'")"

Truchseß Heinrich begegnet uns als Zeuge zahlreicher

Rechtshandlungen der Grafen von Kiburg. 1248 leistet er zu-
sammen mit Graf Ludwig von Froburg und 86 Freiherren
und Rittern Bürgschaft für die Verpflichtungen des Grafen

-°) Siehe die einläßliche Beschreibung bei Rahn, die Mittel-
alterlichen Kunst- und Architekturdenkmäler des Kantons Thurgau.
Mit historischem Text von 1)r. Robert Durrer. Seite W ff. —

-7) Kantonsarchiv Thurgau. Transsumptorium des Klosters
St. Katharinental II, 18S.
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Hartmann des Jüngeren gegenüber dessen Tante Margaretha/^)
1252 bezeugt er eine Güterschenkung Hartmanns an Mar-
garetha/") Zwei Jahre später baute der ältere Hartmann
sür seine Gemahlin die Moosburg bei Effretikon, deren Bau-
platz er von deni Kloster St. Johann im Thurtal eintauschte.

AIs Zeugen dieser Transaktion finden wir unter anderen

die Brüder Ulrich von Hettlingen, lk. Truchsetz und L,. von
Hettlingen.""» Noch mehrere Urkunden sprechen von den

eigentümlichen Verhältnissen innerhalb des Grafenhauses.
1257 verpflichtet sich Hartmann der jüngere durch Bürgschaft,
seine Tante in ihrem Wittumsgut zu beschützen — aus Dank-
barkeit gegenüber seinem Oheim, der ihn zum Erben aller
seiner Besitzungen einsetzte, soweit er sie nicht an Margaretha
verschrieben hattet') Es scheint, daß diese Versicherung der

vorsichtigen Margaretha von Savoyen nicht genügte! sie

suchte sich sicher zu stellen, indem sie ihre Güter dem mächtigen

Bischof Walter von Stratzburg übergab und von diesem als

Lehen wieder zurückerhielt/") Es würde hier zu weit führen,
diesen Vorgängen, welche zum Teil in der antistaufischen

Politik Hartmanns des Ältern begründet und gegen den

Vertreter der Habsburgischen Interessen gerichtet waren, ins

Einzelne zu verfolgen; sie fanden Erwähnung, weil die Person
des Truchsessen Heinrich damit wiederholt in Verbindung
gebracht ist. 1263 starb Hartmann der Jüngere. Ein Jahr
später folgte ihm sein Oheim im Tode nach und nun legte

Graf Rudolf von Habsburg, der durch seine Mutter Heilwig
ein Neffe Hartmann des Ältern war, seine Hand auf dessen

"2) Zürcher Urkundenbuch II, 300. — -°) Zürcher Urkunden-
buch II, 307. — M) Zürcher Urkundenbuch II, 363. — Zürcher
Urkundenbuch III, 90. Unter den Bürgen finden wie Hol. äs

Dstolingsn. H. dupikor de Dvs^enboven. It. minister de Luden.
H seutt. de Dvcvisnboven. Zürcher Urkundenbuch III, 206.

Als Zeugen Dolrieus de Dottlingen. Dàriens dapitsr de Dessin-
doven milites.
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Erbe, ohne sich um die Ansprüche der Margaretha von

Savoyen zu kümmern. Neben der Landgrafschaft Thurgau
sielen ihm die Städte Frauenfeld, .Winterthur, Baden und

Dießenhofen zu, und außerdem gebot er nun über die zahl-

reichen kiburgischen Ministerialen, denen gegenüber er kluges

Entgegenkommen zeigte. Auch die Städte wußte er für sich

einzunehmen: noch zu Lebzeiten Hartmann des Ältern erhielt

Winterthur Stadtrecht "), und die Bestätigung des Dießenhofer

Stadtrechts ist darin ausgedrückt, daß an Stelle des in dem

Instrumente angekündigten Stadtsigels das Reitersigel Rudolfs
angehängt wurde.

Truchseß Heinrich wußte sich in seiner Gunst zu be-

Häupten. Er erscheint wiederholt und an hervorragender
Stelle als Zeuge in Urkunden Rudolfs und seiner Söhne.") <

W) 1264, Juni 22. Unter den Zeugen Oolriuus äs ketlinzon
et Unter suns àtus «lapitsr âs Oisssenboven. Geilfus, der

Stadtrechtsbrief, welchen Graf Rudolf von Habsburg im Jahre
1264 denen von Winterthur erteilte, 1864. Zürcher Urkundenbuch

III, 347 ff.
34) 1271, Juli 16. Rudolf, Graf von Habsburg und Kiburg,

Landgraf im Elsaß, verzichtet ausdrücklich auf die durch den Edlen
Walther von Klingen ausgeschiedenen st. gallischen Lehengüter des

verstorbenen Grafen Hartmann von Kiburg und wird von Abt
Berchtold mit den st. gallischen Besitzungen zu Weißlingen, dein

Hof Sulz und überhaupt allen durch den Tod Hartmanns erledigten
Mannslehen belehnt, kestes sunt: H. prepositus saneti Ltspkani
in Oonstantia, Her. eustos <1s Hànvels, wachster IVallw cleeanus

Oonstantiensis, XVal. äs Oàchn, S äs wartender«; nobilss, Kur.
«Is IVicka, H. ckapiker às I)ie?inllovin, R. diel, kder. d« Licinlnso
II. cke Rorsekaeb» Her. et Leringsrus de kanàsnbsre, H. «le kern-
egge st guiàain aln eleriei st laiei. Zürcher Urkundenbuch IV, 173.

1271, proxiina t'eria ante IVIauritii. Es gaben die Wirte
(eaupones) von Dießenhofen einen Hof zu Kundelfingen, Lber-
karâus àtus an «lern Ort von Dießenhofen einen Acker zu Kundel-
fingen, Uuckoltus ànstarins eine Manse bei Schlatt und Friedrich
von Randenburg ebenfalls eine Manse bei Schlatt dem Edlen

Wernher von Rosenegg auf. Dieser gibt die Güter Rudolf von
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Welche Stellung er innerhalb des städtischen Gemeinwesens

von Diestenhosen eingenommen hat, läßt sich nur vermuten,
da sein Name nirgends in Verbindung mit einem Amte

erwähnt wird. Daß er Schultheiß gewesen sei, wie aus einer

bei Herrgott abgedruckten Urkunde von 1284 hervorzugehen

Habsburg auf, der fie dem Kloster St. Katharinenthal schenkt.

Zeugen sind >!, äs lZalilsggs, U. äs ^Viäa, II, äapitsr <ts Oissson-

Iiovsn, Lu. äs Liatte. II. äs Lskain, II. äs (lirspergü rniiitss, I. äs

<1oläsn>,sreb, Uol. äs.^äiineon. Kantonsarchiv Thurgau. Trans-
sumtorium des Klosters St. Katharinenthal I, 121.

1272, Nov. 14.—1273 Sept. 29: Unter den Bürgen, die Graf
Rudolf von Habsburg seinem lieben Freunde Graf Meinhard von
Tirol stellt, befinden sich neben den Bischöfen von Konstanz und
(5hur, dem Abt von St. Gallen, den Grafen von Werdenberg,
Montfort, Fürstenberg. Honberch, den Herren von Vatsch, Regensperg
und Boumstetten an erster Stelle einer Reihe von 8 Ministerialen
Heinrieb der IrudswM von v.vs^^enliovon. Kopp, Geschichte der

eidgenössischen Bünde II, 728. — Die Bürgschaft betrifft wohl
den Heiratsvertrag zwischen Rudolfs Sohn Albrecht und einer

Tochter Meinhards, Elisabeth. Vergl. Zürcher Urkundenbuch IV, 221.

Herrgott, genealogia äiploinatiea gsntis Habsburgisw II, 411,
setzt die Urkunde ins Jahr 1268.

1273, März 11. Graf Rudolf von Habsburg verkauft die

Vogtei im Lüchenthal dem Kloster Töß. Zeugen: Asrmannus
plebanus in Monte Laneto, Volmarus päebanus in iVuvron sassr-
äotes, Mus. äapiker äs Miexenkovsn. U»»- äs IViäa Usrsgrinus äs
XVaZinbsrs, (1»s. äs 8nUs, Uns. äs Lslisin milites. Zürcher
Urkundenbuch IV, 235.

1276, Dez. 15. Mengen. Propst und Konvent des Klosters
Beuron und Graf Albert von Kiburg, der Sohn des Königs Rudolf,
vertauschen Güter in der Stadt Mengen, ^.eta sunt bass in Mengen
in äoino ministri äisti Murssl prsssntibus Oapiksro äs Hissen-

dovsn, prslato ministro äieto Mnrssl, IZsrtoläo äieto Uaigsr,
IVernkero äieto dlisäel. — Zeitschrift für Geschichte des Ober-
rheins 38, 35.

1277, Mai 2. Constanz. Königin Anna und ihre Söhne, die

Grafen Albrecht und Hartmann von Habsburg und Kiburg ver-
schreiben dem Kloster St. Katharinenthal 3V Mark auf ihre Güter
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scheint, ist nicht glaublich; eher mag er die geschäftlichen
Rechte als Vogt saàvooàm) wahrgenommen haben. In
dem Stadtrechte von 1260 ist er nicht genannt; es ist über-

Haupt auffallend, dah Graf Hartmann der Ältere bei der

Erteilung der „recht alt fryhait von Kyburg", wie eine

Dorsualnotiz auf der Urkunde lautet, keine Zeugen zugezogen

hat, während solche sonst bei den einfachsten Handänderungen
nie fehlen. So wissen wir nicht, ob Heinrich das Zustande-
kommen dieser Bestätigungsurkunde, welche für Dieszenhofen

die Verfassungsgrundlage für das ganze Mittelalter darstellt,

in positiver oder negativer Weise gefördert hat; auch gestatten

uns die spärlich fliehenden Nachrichten nicht, einen Schluß

auf seine Familien- und Vermögensverhältnisse zu tun. Von
Hause aus nicht sehr begütert, muh er dennoch den Grund zu
der nachmals so günstigen finanziellen Lage seines Hauses

gelegt haben, sei es dah die Einkünfte in Diehenhofen besonders

reichlich flössen, oder dah es ihm gelang, eine vorteilhafte
Heirat zu schlichen. Aus einer einzigen Urkunde geht hervor,

in Guntringen (Guntalingen). Zeugen: Iloinrieus äapiker äo

OivWenIioven, H. cts Leüein, II. àv Ot'trinMn, àoolm» Hormstorl.
Urkunde im Kantonsarchiv Thurgau, Katharinenthal. Transsump-
torium I, 262. Zürcher Urkundenbuch V, 19.

1279, Juni 26. Albrecht und Hartmann von Habsburg und

Kiburg schenken den Frauen im Paradies ein Gut zu Schlatt.
Dagegen gibt Conrad der Mayer von Schaffhausen zu einem

Wiederwechsel den Weingarten, den IVinàlksin von ihm hat,
eigentlich an Kiburg. Unter den Zeugen: Truchseh Heinrich von
Diehenhofen. Schaffhauser Urkundenbuch S. 39.

1282, Mai 19. Ulm. Truchseh Heinrich ist Zeuge in einer
Urkunde König Rudolfs. Böhmer, die Regesten des Kaiserreichs
u. f. w. Nr. 672. Thommen, Urkunden zur Schweizer Geschichte

aus österreichischen Archiven I, 57.

35) Herrgott III. 516 scheint ungenau copiert zu haben. Truch-
seh Heinrich und der Schultheih Heinrich sind nicht dieselbe Person.
Beide erscheinen schon seit 1247 nebeneinander. Zürcher Urkunden-
buch II, 175, vgl. ferner III, 58. 90. 110. 135. 142. 209. 219. 247.
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daß er im sog. Ratihard Grundbesitz hatte. Das betreffende

Dokument ist noch deswegen interessant, weil Heinrich Bürger
von Dießenhofen genannt roird.^) Mehrfache Beziehungen

zu den Klöstern der Umgebung, St. Katharinenthal und

Paradies, auch zu Töß, lassen sich nachweisen.^) Er bezeugte

"ch 1258, Okt. 6. Abt Berchtold von St. Gallen überläßt
dein Truchsessen Hoimiol: oivi in Vàonllovvn das Eigentumsrecht
an der Wiese im Ratihard mit Einwilligung des ältern Hartmann,
der sie vom Abt zu Lehen trug und gegen Abtretung eines Ackers

im Ratihard beim Buchberg. Zürcher Urkundenbuch III, 129.

>n) 1247, Aug. Die Nonnen von Töß kaufen von Ritter
Heineioii v. Uandogg ein Grundstück in Dorf. Unter den Zeugen
figuriert als erster üb dapiker do llieàdiovin, ferner erscheint
H. souitotn^ do Oioàkovin. Zürcher Urkundenbuch U, 175.

1S57, Nov. 20. Friedrich von Randenburg beurkundet, daß

er Güter in Schivarza, die er von den Herren von Impkon und
UndoU v. VVintorborg zu Lehen trug, an die Nonnen von Paradies
verkauft habe, und daß sie wegen eines Streites darüber durch
den Grafen Hartmann den Ältern versöhnt worden seien. Unter
den Zeugen: Hoinilons dapilsr. Uoìrions do Hotüolingon tenter
eins. Zürcher Urkundenbuch III, 110.

1259, Febr. 1. Graf Hartmann der Ältere von Kiburg ver-
gabt seine Güter zu Lohn nebst Wald in Büttenhard an die
Nonnen von Paradies. Unter den Zeugen: Holeious do Hottolingsn,
Noinrious àpiker, t'rutor sins. II. soultetus. Zürcher Urkunden-
buch III, 135.

1260, August. Priorin und Convent von St. Katharinen-
thal kaufen von Ritter Conrad von Salenstein die Vogtei und
das Meicrnmt zu Basadingen und Rudolfingen für 160 Mark
Silber und gegen Verpflichtung zu jährlichen Naturallicferungen.

»und. boo in olanstro vioxondovin anno (lorninl äUXd.X,
monso .^ugnKto, lndictiono III», presontidus nodili viro Illeioo
advocato in Ltaino dioto de (Hingen, lluodolto priore, doüanno ds

Uo^vintal, Hoinrieo do Ilobdork Iratiäbus prodioatoeibus do tlon-
stantia, plobano in viWsnkovin, Nuogono vioario ipsius oon-
ventus, (Inonrado milite do Naepaok, Ortliopo, Uoinrioo dapitoeo,
Huogono dieto Ritoe, koedoldo do Hoebilingon, Uuodoltodo Rinorvo,

Thurg. Beitr. V'I^. 2
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ihre Handänderungen und schlichtete auch gelegentliche Streitig-
leiten über Wunn und Weide, so zwischen den Nonnen

von St. Katharinenthal und Paradies.^) Sind seine Be-
Ziehungen zu diesen Klöstern, welche sich stets der besondern

Gunst der Kiburger erfreuen durften, und von denen zwei,
St. Katharinenthal und Paradies sozusagen direkt vor den

Stadtmauern von Dieszenhofen liegen, leicht erklärlich, so lägt
sich sein Auftreten in den schwäbischen Gegenden und seine

Verbindung mit dem Kloster Salem und dem schwäbischen

Adel am besten verstehen, wenn wir annehmen, daß seine

Ilusäslls äs OssmZm, Hsiorico scultsto, Lsnuanns taliro, Xlderts
pUtsrs civibu8 de Uis/enöovin et aliis (grarnpluribus. Zürcher
Urkundenbuch III, 217.

1263, Sept. S. Graf Hartmann der Ältere von Kiburg be-

kündet, daß sein Ministeriale, Ritter Rudolf von Straß, eine Mühle
und Grundstücke in Knndelfingcn durch seine Hand an die Nonnen

von Paradies verkauft habe. Unter den Zeugen: dapiksr <ls

Uieàkovin. Zürcher Urkundenbuch III, 312.

1272, Dez. 16. Winterthur. Ulrich von Adlikon verkauft
ein Gut und Eigenleute zu Dättnau an das Kloster Töß. Zeugen:
Hol. äs Lancto monts, K. Ulsbano äs VViäa, C. äs Hsrxvslingiii,
(1 ootario elsileis, Hol. äs Kottelingin, K. äapiksrs äs Oie/enkoven,
II. äs V7sstir8pns1, äs VViäa, Lsr. äs ^Vaginbsrcü, II. äs Lslisin,

äs LuUa militibas. Zürcher Urkundenbuch IV, 219

1272, August 27. Truchseß Heinrich bezeugt mit andern
einen Güterverkaus des Klosters Reichcnau an das Kloster Feld-
bach. Mohr, Regesten der Archive in der schweizerischen Eidgenossen-
schaft. Feldbach 26.

1275, Januar 27. Constanz. Die Edlen Heinr. und Conrad
v. Tengen bestätigen die von ihrem Vater und Oheim dem Kloster
Katharinenthal gemachte Schenkung von Gütern am Berg bei

Rafz. prsssntibus vsnsradili in Ctulsto Und. Osi gratia elects

msmorato, U prsposito prsàta, nsdili virs Hoiries de (Hingen
sumors, kertoläo tbssaurario scclssis Constantisosis Ilapiksro
ds OisWsniroven st aIÜ8 liäs äigiu8. Zürcher Urkundenbuch IV, 293.

36) Meyer, Ein Streit über die Nutzungen der Dorfmark in
Schwärzn 1260. Thurgauische Beiträge zur vaterländischen Ge-

schichte, Heft XU.



von Dießenhofen. 19

Gemahlin, deren Namen wir nicht kennen, aus diesen Adels-

kreisen stammte.^» Heinrich erscheint in den Urkunden mit
kurzen Intervallen bis zum Jahre 1290. Damals weilte

er in Sigmaringen und bezeugte den Verkauf von Eigenleuten

der Brüder Adolf und Eggihart von Reischach an das Kloster

Wald. An dieser Urkunde hängt das einzige uns erhaltene

Siegel Heinrichs, leider sehr stark beschädigt.")

In Truchseh Johannes, dem nachmaligen Hofmeister

König Friedrichs, der 1294 zum ersten Male erwähnt wird,^)
haben wir einen Sohn Heinrichs zu erblicken, obwohl sich

daraus eine eigentümliche genealogische Erscheinung ergibt.

Johannes starb 1342, sein Sohn, der Chronist Heinrich 1376.

Da Heinrich I. 1241 zuerst genannt wird und damals

mindestens 16 Jahre alt sein muhte, mithin nicht nach

3") 1276, Mai 28. Ravensburg. Ksrmanmis i>mesrna ctg

!8>n.ä»sMs söhnt sich mit dem Kloster Salem, das er schwer ge-
schädigt hatte, aus. Doste»: bluogo Icmckgravius. eomes cko Wercken-
bere. Ilolrieus eomes de Alonto Isorti, Lnonrkà» eomes äs Lansto
.liants, Lvrtboìàs äaznler cke lVnlporo, Ononrackus et Uàrieus
àtre» zàeernss. Uainr. pinovrnî» fumor, lValtbsrus eis àemor-
ümgen. àmrìs»« «ke D«e-e/»à'e», Uortolckus äs IQsvIeM,
Ualr. äs KansMssMs. lVernksrns äs 8sbiltes»s, Hainilens äs

«lunclolvinAsn, àsbelmu» äs .1n»tin<^sn, äoin äs UinMSnburo,
l'.srtoläu» äs Dodil, Hainr. äs katlsnäork, Hainr. äs /tustork,
Qrtoltn» äo Kirsen^vilvr, Hainr. äiotus Leldderre, Lluonr. Stegsli,
Kàr. minister, Dolr. linse. lVillnnius äistus Ltisr, llolr. äs Knrn-
bnek st Laanraäus äietus Lolbs. Fürstenbergisches Urkunden-
buch V. 176.

1278, Mai 2S. Konstanz. Hugo, Graf von Werdenberg, Land-
gras von Oberschwaben, beurkundet, daß Bertha, die Witwe des
IZbo v. Uosna, nachdem sie ihre Kinder ausgestattet und in Klöstern
untergebracht, ihre Besitzungen zu Ostrach dem Kloster Salem
überlassen habe. Unter den Zeugen äapil'sr äs Osssnbovvn.
Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins 38, 77.

4v) Fürstenbergisches Urkundenbuch V, 216.

") Siehe oben Seite 12, Anmerkung 27.
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1225 geboren sein kann, so umspannen also drei Generationen
die erstaunlich lange Zeit von rund 15V Iahren/")

Truchsetz Johannes repräsentiert die Blütezeit seines

Geschlechtes, dessen Ansehen zu seinen Lebzeiten weit über

die Grenze der vordem Lande hinausreichte. Er war eine

der Hauptstützen der österreichischen Politik in den bewegten

Zeiten nach dem Tode König Albrechts^), und mehr als

einmal ist sein Name enge verknüpft mit Ereignissen von
universalgeschichtlicher Bedeutung. Ungefähr gleichaltrig mit
den Söhnen Albrechts, ist er vielleicht an dessen Hofe auf-

gewachsen, oder die enge Verbindung wurde bei einem der

Die Mitteilung eines Analogous im Srammbaum deren

von Hunwil, wo drei Generationen ebenfalls mindestens V/- Jahr-
Hunderte in Anspruch nehmen, verdanke ich Herrn tu-. H. Zeller-
Werdmüller sel. in Zürich.

HsräsAön. Gem. llsA'nla von Ikksnlbal 1376.

1362 gelobt er, den Herzogen von Oesterreich zu dienen, f- 1388

bei Näfels. 1331 seine Kinder.

Hermann
1406 — 1131

b'risûrià Herllegsn
1428. -f vor 1448. 1. Gem. ^nna klaget. 2. Gem. Uargar. v. Lodinen.

ch vor 1440 1464

1431, 19. Januar, Ilorllsgsn, alt und krank, doch bei gutem
Verstand, bezeugt in Rüti, dah er den großen Zehnten zu Altorf
von seinem Bruder Friedrich gekauft, und daß er denselben über
60 Jahre inne gehabt habe. Sein Vater und er haben den Zehnten
über 100 Jahre, seine Vorfahren und er über 200 Jahre ruhig
inne gehabt. (Staatsarchiv Zürich. Rüti).

Der Königin-Witwe Elisabeth leistete er bei der Gründung
des Klosters Königsfelden Beistand. Sie bekennt dem Truchsessen

eine Schuld von 600 Mark Silber. 1311, 29. Sept. Lichnowsky,
Geschichte des Hauses tzabsburg III, 139. Thommen, Urkunden
zur Schweizer Geschichte aus österreichischen Archiven. I, 123.
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zahlreichen Besuche der österreichischen Herzoge in Dießenhofen

zu Anfang des 14. Jahrhunderts geknüpft. Auch sein jüngerer
Bruder Heinrich tritt uns als hervorragender Vertreter der

Habsburgischen Interessen entgegen, welche ja zur Durchführung

ihrer Politik gegenüber den mehr und mehr sich emanzipierenden

Waldstätten und für die Verfechtung ihrer Ansprüche gegenüber
dem Hause Wittelsbach ganz besonders auf die vordern

Lande, die Stammlande, angewiesen waren. Hier hatte Oester-

reich einen treu ergebenen, finanzkräftigen Adel, welch letztere

Eigenschaft die Herzoge bei ihren vielen Kriegen wohl zu

schätzen wußten. Die Dekadenz des schweizerischen Adels in
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ist nicht zum
mindesten in der starken finanziellen Belastung im ersten

Drittel des Jahrhunderts begründet.

Im Jahre 1304 weilte Truchseß Johannes in Wien
und bezeugte zusammen mit dem Marschall Hermann von
Landenberg und Ulrich von Klingenberg den Verkauf der

Burg Lupfen an die Herzoge Rudolf, Friedrich und Leo-

pold.") Seinen Bruder Heinrich finden wir als Vogt
von Burgau und Günzburg drei Jahre später in Speyer,

wo König Albrecht seine und Habsburgs Vögte mit 21 Städten
in Schwaben und Franken einen Landfrieden auf die Dauer

von 2 Jahren beschwören ließ/'') Das Jahr 1308 brachte

in dem Luxemburger Heinrich eine neue Dynastie auf den

deutschen Königsthron, welche naturgemäß sofort in den

schärfsten Gegensatz zu den Habsburgischen Interessen geriet.
Eine Frucht dieser Spannung ist die Eremtion der drei Wald-
stätte von der gräflichen Gerichtsbarkeit und die Betonung
ihrer reichsunmittelbaren Stellung. Im Herbst 1309 kam

Urkunde vom 22. Januar. Aebi, Heinrich der Truchseß
von Dießenhofen, der Zeitbuchschreiber, Geschichtsfreund der V Orte.
Bd. XXXII, S. 133.

Urkunde vom 29. April. Lichnowsky II, 363. Ulmer
Urkundenbuch I., 287.
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indessen eine Aussöhnung zu Stande, und Herzog Leopold

begleitete den Luxemburger sogar auf dessen Römerzuge. So

ist jedenfalls auch die Zurückgabe der Stadt Wil, deren

Vogtei König Albrecht an sich gezogen hatte, an den Abt

Heinrich von St. Gallen in gegenseitigem Einverständnis

erfolgt; denn wir finden in dem von König Heinrich 1310 in

Zürich ausgestellten Briefe verschiedene Vertreter des Habs-

burgischen Adels, darunter auch den Truchsessen Johannes

von Dieszenhosen, aufgeführt/") Bald darauf verpfändete

Abt Heinrich dem Truchsessen für eine Schuld von 50 Mark
10 Pfund Einkünfte im Hofe Wil, auf welche der Truchsesz 1317

unter gewissen Bedingungen verzichtete/Z
Herzog Leopold hatte die Verwaltung der Vorlande über-

nommen und hielt sich bei seinen vielen Reisen häufig in Dießen-

Höfen auf. Er urkundet daselbst am 12. März 'Z und am 3.Augusts")

->«) 1310, Mai 1. Zürich. König Heinrich VII. stellt dem Abt
Heinrich von St. Gallen die Stadt Wil zurück, deren Vogtei König
Albrecht an sich gezogen hatte, presontibus vonorabilibus (lorbardo
(lonstanoisnsis, LMIcto t.'urionsis, tlerkardo Unsitionsis et Ldvi
tipp») Kzstotonsis oooloàrnm vpisoopis, Oiotkolmo nlàto àgio
Kasoris, nostris prinoipibus. dlobilibus viris VValrawo do I.ràslem-
bur»' gerwanv nostro, dntdone do Klanclria, consanguineo nostro,
Undolko do HabspnrZ, tnno advoeato provincial!, K^ornkoro do

Koindorg, KnMne de Konto t'orti, Kugoiio de Lraganeia, Kugono
de VVsrdemborg, Ottono de LtraiGorZ oowitibus, Kberkardo de

Uurgolon, Lwnrado do Lu^^ormnz. Konorabiiidus viris Iratro Kein-
rico abbate Villarionsi, nuis nostre cancollario, Lnnrado prspo
sito donstanotensi, Kudoltd proposito Ourionsi, lìuwone proposit«^
.-Vagiensi, .VIberto do Oastollo oanonioo Lonstanoionsi, noo non
stronnuis viris Uartmanno do Laldslco, dodanno dapilero do

Oier^enboven, Icànno do lZodomon, Oietkelmo de Kastei, Kein-
rioo do Kartomdorg, ooipünario nostro, Uoiicrioo do Uandsko,
Hoinrioo do VVolIomdsrg, Uudollo de Uosekacli ot Untoldo Lin-
oorna do Kandoko. Urkundenbuch der Abtei St. Gallen III, 368.

Urkunde vom 6. Januar 1317. Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen III, 406.

Lichnowsky III, S6. — Lichnowsky III, 33.
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1310 und weilte anscheinend im folgenden Jahre wiederum

dort/'") Im Juli und August 1313 hielt er Tage in Zofingen
und Willisau. An beiden Orten befand sich Truchseß Johannes
in seinem Gefolge/'') Im August oder September 1313 traf in

Dießenhofen die Braut Herzog Friedrichs, Prinzessin Isabella

von Aragon mit ihrer zukünftigen Schwägerin Katharina von
Oesterreich zusammen. Diese war auf der Reise zu ihrem Ver-

lobten, König Heinrich VII. und erfuhr hier die Nachricht von
dessen Tode. Beide Damen reisten dann zusammen nach

Kärnthen/'") 1314 war Herzog Leopold wieder hier"") und

wahrscheinlich haben die beiden Brüder König Friedrich und

Herzog Leopold auch auf ihrer Fahrt zur Doppelhochzeit in

Basel zu Pfingsten 1315 Dießenhofen berührt/'') In Baden

söhnte König Friedrich am 7. Juni den Grafen Johannes

von Habsburg mit dessen Stiefmutter Maria von Oettingen
aus. Lütold von Krenkingen, Truchseß Johannes von Dießen-

Höfen und Schultheiß Friedrich von Schaffhausen werden als

Richter eingesetzt, falls Graf Johannes die seiner Stiefmutter
zugesprochene Pfandschaft schädigen sollte/") 1324 urkundet

Herzog Leopold, 1337 Albrecht in Dießenhofen."") Bei Anlaß
eines solchen Besuches mag die Trinkstube im Hause zur
Zinne ihre malerische Ausschmückung erhalten Haben/I ähnlich
wie das Zimmer im Hause zum Loch in Zürich bei Gelegenheit

5") Kopp, Urkunden zur Geschichte der eidgenössischen Bünde II.
185. — Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde IV 2, 39.

Solothurner Wochenblatt 1829, S. 19.

Lichnowsky, III, S. 61 und 67. — Kopp, Urkunden-
buch II, 292. — s-l) Kopp, Geschichte der eidgenössischen Bünde
IV 2, 89.

55) Herrgott III, 696 ff., Thommen I, 136. — Urkunden im
Staatsarchiv Zürich, Töß.

Durrer und Wegeli. Zwei schweizerische Bildercyklen aus
dem Anfang des XIV. Jahrhunderts (die Galluskapelle in Ober-
ftammheim und die Herrenstube in Dießenhofen). Mitteilungen
der antiquarischen Gesellschaft in Zürich l^XIII.
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eines Festmahls zu Ehren König Albrechts in den Jahren
1305 oder 1306 seinen Wappenschmuck erhielt, oder wie die

Herrenstube in Winterthur zur Zeit der Belagerung durch
die Eidgenossen im Jahre 1460 mit den Wappenschilden
schwäbischer Herren ausgemalt wurde.

Leider waren die Malereien schon sehr zerstört, als sie im

Iahre 1897 entdeckt und von künstlerischer Hand im Bilde
verewigt wurden. Das Haus zur Zinne liegt im nordwestlichen
Teile des Städtchens an der in starker Neigung gegen den

Fluh abfallenden Rheinhalde. Ein im Frühjahr 1898 erfolgter,
Weitgehender Umbau hat die Spuren früherer Vauperioden
fast gänzlich verwischt. Zu ebener Erde betrat man von der

Rheinhalde her durch ein rundbogiges Türchen den Raum,
den die farbigen Schildereien, seine Lage an belebter Strasze

und die Verbindung mit dem Keller als Trinkstube charakteri-

sierten. Durch den erwähnten Umbau ist er, freilich in gänzlich

modernisierter Gestalt, seiner ursprünglichen Bestimmung wieder-

gegeben worden. Die Decke war mit hübsch stilisiertem Ranken-

werk, Rosetten und Sternen bemalt, die Wände zierten figürliche

Darstellungen und die Wappenschilde Oesterreich, Hohenberg,
Truchsest von Dieszenhofen, Stoffeln (oder Homburg), Klingen-
berg, Bodman, Baldegg, Randegg, Tengen, Aarburg, Truchsest

von Dießenhofen, Landenberg (oder Zollern), Mömpelgart
(oder Pfirt) und Hattstatt. Die beiden Schilde mit dem

Kessel der Truchsessen von Diestenhosen sind mit Sicherheit
auf die Brüder Johannes und Heinrich zu beziehen, und die

Träger der anderen Wappen legitimieren sich unschwer als

österreichische Gefolgsleute oder nahe Verwandte der Truch-
sessen.^)

Die figürlichen Darstellungen gehören ins Kapitel der

Lusoria und Potatoria. Erwähnenswert ist besonders die

von Neidhart von Reuenthal in poetischer Form überlieferte

5S) Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich l.Xll l,
S. 280.
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Geschichte vom ersten Veilchen/'") welche etwa 8V Jahre
später auch im Hause zum Grundstein in Winterthur einen

Darsteller gefunden hat."") Sie zeigt, wie derb die Geschmacks-

richtung dieser Zeit war, welcher das süßliche Lenz- und

Minnegeflüster nicht mehr zusagte. Ms seltenes Beispiel

mittelalterlicher Profanmalereien haben die Wandgemälde im
Hause zur Zinne einen Platz in der schweizerischen Kunst-

geschichte gefunden.

König Heinrich VII. vonLurenburg starb am 24. August
des Jahres 1313 in Italien. Damit war dem Hause Habs-
bürg Gelegenheit geboten, seine verlorene Position im Reiche

wieder zu erringen, und es bot alle Kräfte auf, um die Wahl
des Herzogs Friedrich durchzusetzen. Diese Anstrengungen
machen sich auch in unsern Gegenden bemerkbar, indem wir
von dieser Zeit an zahlreichen Pfandbriefen der Herzoge

begegnen, worin sie Besitztum und Einkünfte verschrieben, teils
als Belohnung für geleistete Dienste, teils als Sicherstellung

für erhaltene Darlehen. In diesen Zusammenhang gehört
ein Pfandbrief des Herzogs Leopold für den Ritter Jakob,

Vogt von Frauenfeld. Unter den darin genannten Bürgen finden
wir auch den Truchsessen Johannes.'") Die Pfandschaften
konnten in der Regel nicht mehr eingelöst werden und ver-
blieben in den Händen der Gläubiger. So entstand zu Un-

gunsten Oesterreichs eine weitgehende Verschiebung in den

Eigentumsverhältnissen, woraus namentlich ein Teil des Adels

Deutsche Nationallitteratur. Das Narrenbuch, heraus-
gegeben von Dr. F. Bobertag, Neidhart Fuchs, Vers 113 ff., Seite
133 ff. Vergl. ferner Genniges, Neidhart von Reuental, Progr.
Prüm 1892. Gusinde, Neidhart mit dem Veilchen. Breslau 1899.

0°) Ein Kopie der ebenfalls sehr realistisch gehaltenen Winter-
thurer Darstellung schmückt den Raum VII im Schweizerischen
Landesmuseum in Zürich. (Zimmer aus dem Hause zum Loch

in Zürich).
"ft 1314, April 9. Baden. Thommen 1,129.
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reichen Nutzen zog. Auch die Truchsessen gingen dabei nicht

leer aus. 1315 verpfändete Herzog Leopold dem Truchsessen

Johannes für 60 Mark Silber, die er ihm für seine Dienste

schuldete, die Vogtei über die rheinauischen Besitzungen Trüllikon,
Oerlingen, Nieder-Marthalen, Wildispuch und den Hof zu

Rod "-h nachdem er ihm im gleichen Jahre schon für schuldige

400 Mark Silber 30 Mark Geldes von der Bürgersteuer zu

Dießenhofen und 10 Mark von der Steuer zu Ach ver-

schrieben hattet) Auch die Vogtei und das Gut zu Altdorf,
welche Truchseß Heinrich mit Zustimmung des Herzogs

Leopold 1315 an den Schaffhauser Bürger Conrad Heggenzi

verkaufte, scheint als Pfandschaft in den gemeinsamen Besitz

der beiden Brüder gekommen zu sein/") Diesen Verschreibun-

gen reihten sich andere an: 1319 der zur Burg Herblingen
gehörende Weingarten"'), 1321 der Kehlhof in Gailingen
und die Weibelhube in Willistorf,"") 1323 die zur Burg

6-) Urkunde vom 2. Oktober. Neustadt am Neckar. Lich-
nowsky III, 351. Thommen I, 142.

62) Urkunde vom 26. Mai. Baden. Lichnowsky III, 331.

Thommen I, 132.

1319, November 8., bestätigt Herzog Leopold dem Truchsessen
die Pfandschaft von 16 Mark Geldes der Stadtsteuer von Ach

für schuldige 100 Mark Silber, da er den Pfandbrief darüber
verloren habe. Lichnowsky III, 512. Thommen I. 162.

64) Urkunde im Stadtarchiv Schaffhausen. Die Zustimmungs-
erklärung des Herzogs datiert vom 9. August 1316. Urkunde im
Staatsarchiv Schaffhausen.

6°) 1319. Juli 30. Konstanz. Herzog Leopold verspricht dem

Johannes Truchseß von Dießenhofen, der einen zur Burg Herb-
lingen gehörenden Weingarten von Hermann Fridbolt, Bürger
von Schaffhausen, für 30 Mark Silber gelöst hat, ihm, ^vsnne xvir
ieman à bekn5en îllsn, diese Summe vorher auszubezahlen.
Lichnowsky III, 506. Thommen I, 159.

6") Beide Güter waren bereits verpfändet. Truchseß Johannes
löste den Gailinger Kehlhof für 22 Mark von den Kindern Fried-
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Herblingen gehörenden Eigenleute,"') und endlich 1330 die

Stadt Ach und die Burg Herblingen."") Die Herzoge

Heinrich,"") Albrecht'") und Otto") anerkannten die Ver-

Pfändungen durch Bestätigungsbriefe.

richs und Hugos von Oftringen, die Weibelhube in Willistorf
für 20 Mark von dem Ritter Conrad von Stoffeln ein. Lich-
noiusky III, 574. vergl. dazu Thommen I, 174 und 175.

kch Für 20 Mark Silber. Urkunde im Staatsarchiv Schaff-
Hausen. Lichnowsky III. 628.

W) 1330, August 19. Basel. Urkunde im Staatsarchiv Schaff-
Hausen. Die Pfandsumme betrügt je 200 Mark Silber. Für den

Zins von 20 Mark wird der Truchscß auf die Judensteuer in
Schaffhausen, und, falls diese nicht genügt, auf die Stadtsteuer
in Schaffhausen verwiesen. Wird die Stadt Ach mit 200 Mark
gelöst, so beträgt der Zins nur noch 10 Mark.

Der Inhalt dieser Urkunde wird durch einen ebenfalls von
Herzog Otto am 2. September 1330 in Schaffhausen ausgestellten
Brief etwas abgeändert.

1330, September 2. Schaffhausen. Herzog Otto von Oesterreich
versetzt dem Truchsessen Johann von Dießenhoven M buràuot
in seine Besten zu Ach und zu Herblingen 20 Mark Geldes auf
die Judensteuer in Schaffhausen. Sollte die Judensteuer abgehen,
so sind die 20 Mark aus der Stadtsteuer in Schaffhausen zn be-

ziehen. Stirbt Frau Elisabeth, die Schultheißin von Schaffhausen
genannt von Vilnakcher, die von Herzog Otto und seinen Brüdern
ein Leibgedinge von 20 Mark empfängt, so sind die 20 Mark
von da an aus dieser Summe zu bestreiken und Juden- und
Stadtsteuern sind ledig. Die Zahlung der 2V Mark an den Truch-
sessen und seine Erben erfolgt so lange, bis sie 400 Mark empfangen
haben. Urkunde im Staatsarchiv Schaffhausen.

Ein Teil des Vogtrechtes von Ach war von Herzog Leopold
an Friedrich von Möhringen für die Summe von 28 Mark Silber
versetzt worden. Truchseß Johannes löste die Pfandschaft 1331 aus.
Thommen l, 213. Die Bewilligung dazu hatte ihm Herzog Otto ein

Jahr vorher in Basel erteilt. Lichnowsky III, 826. Thommen I, 208.

1318, Januar30. Graz. Lichnowsky III, 440. Thommen 1,150.
7°) 1326, März 21., vor Mülhausen, Lichnowsky III, 700.

Thommen I, 194. — izzg. April 6. (nach Thommen l, 206,

Mai 18.) Wien. Lichnowsky III, 774.
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Die unglückliche Doppelwahl vom 19. und 2V. Oktober

1314 bescheerte dem deutschen Reiche einen langjährigen
Bürgerkrieg, der im Jahre 1322 durch die Schlacht bei

Mühldorf zu Gunsten Ludwig des Baiern entschieden wurde.

Im Zusammenhang mit diesen Kämpfen stehen die öster-

reichischen Rüstungen gegen die Waldstätte, und die Tragödie
von Morgarten bedeutet nur eine Episode in dem langen

Ringen, welche freilich Oesterreichs Machtstellung und Ansehen

erheblich schwächte. In dieser Zeit tritt Truchseß Johannes
immer mehr hervor. In wie weit er persönlich an den

kriegerischen Ereignissen Anteil hatte, und ob er bei Morgarten
selber mitkämpfte, wissen wir nichts) aber wir sehen ihn
von nun an im Vordertreffen bei finanziellen und diplo-
matischen Aktionen. Als Pfleger der Herzoge in St. Gallen

zog er die dort fälligen Abgaben ein.^> Auch die Landleute

von Appenzell und Hundwil erhielten von König Friedrich
die Weisung, 199 Mark der Reichssteuer dem Truchsessen

abzuliefern.^) Besonders aber bot ihm seine Stellung als

Hofmeister König Friedrichs Gelegenheit, sich auf diesen

Gebieten zu betätigen. Der Träger dieses Amtes galt als
die einflußreichste Person bei Hofe und im Rate/') und es ist

bezeichnend für das Ansehen, welches Truchseß Johannes genoß,

daß er als Vertreter des niedern Adels zu dieser Würde

Seine Vettern, die Ritter Niclaus und Ulrich von Hettlingen
fielen bei Morgarten. Ulrich von Hettlingen erscheint 1314 als Zeuge
in einer von Truchseß Johannes mitbesiegelten Schenkungsurkunde
des Freien Burkart von Eschlikon an das Kloster St. Katharine»-
tal. Kantonsarchiv Thurgau. Transsumptorium I, 333.

76) Urkunde vom 27. Juni 1315. Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen III, 397.

74) Urkunde vom 6. Juni 1396. Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen III, 404.

76) Vergl. Seeliger. Das deutsche Hosmeisteramt im spätern
Mittelalter. Eine verwaltungsgeschichtliche Untersuchung. Inns-
brück 1885.
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berufen wurde. Auch sein Vorgänger Jakob der Vogt von
Frauenfeld hatte dem Ministerialenstande angehört. Jakob

erscheint als der erste Hofmeister eines deutschen Königs seit

1301. Herzog Friedrich behielt das von König Albrecht ge-

schaffene Amt bei und bestätigte dessen Träger, ja es ist an-

zunehmen, daß Jakob der Vogt von Frauenfeld der gemeinsame

Hofmeister König Albrechts und Herzog Friedrichs war.'") Auch

Herzog Leopold hatte einen Hofmeister,") (Ulrich von Büttikon,
1314.) Zum ersten Male erscheint Truchseß Johannes als Hof-
meister König Friedrichs in der schon citierten Urkunde von
1318.^) Nach dem Jtinerarium zu schließen, kann die Tätigkeit
des Truchsessen in der Umgebung des Königs selbst nicht von
großer Bedeutung gewesen sein,' er begegnet uns fast immer
in den vordern Landen, woraus man vielleicht folgern darf,
daß seine Wirksamkeit eine territorial beschränkte und, ab-

gesehen von diplomatischen Missionen, hauptsächlich auf die

Beschaffung der für die Kriegsführung notwendigen Geld-

Mittel gerichtete war.
Ein wichtiger Faktor in dem Kampfe der beiden Gegen-

könige war die Stellungnahme des Papsttums. Der kluge

Johann XXII. verstand es in weiser Zurückhaltung, sich

über die beiden Parteien zu stellen, und in dieser Politik
vermochte ihn auch eine Gesandtschaft König Friedrichs nicht

wankend zu machen, welche im Sommer des Jahres 1322
in Avignon eintraf. Sie bestand aus dem Abt Conrad von
Salem, Truchseß Johannes und Herbord von Symonig.")
Das von diesem Gesandten überbrachte Schreiben Friedrichs
ist vom 25. Mai datiert. Auf den 28. September des gleichen

Jahres fällt die Entscheidungsschlacht bei Mühldorf, welche

7°) Seeliger, I. c., Seite 16. — Kopp, Urkunden II, 2l)2.

'ch Vergl. Seite 27. Anm. 69.

") Lichnowsky III, 598. Die Gesandten werden als ssoràrii
et liàsles des Königs bezeichnet. Abt Conrad von Salem ist sein
Beichtiger, Herbord von Symonig Hofmeister der Königin.
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über das Schicksal des Reiches enischied und Friedrich in die

Gefangenschaft seines Gegners Ludwig brachte. Wie lange
sich die österreichischen Gesandten in Avignon aufhielten, ist

unbekannt, vielleicht hat sie die Unglücksbotschaft dort noch

ereilt. Wir treffen den Truchsessen im Oktober 1323 im

Gefolge Herzog Leopolds wieder in Dießenhofen."")
Der Tod Leopolds im Frühjahr 1326 war ein schwerer

Schlag für Österreich; denn er war seinem Bruder Friedrich

an Energie weit überlegen. Friedrich starb einige Jahre
später, 1330, und nun kam zwischen seinen Brüdern Albrecht
und Otto und dem Hause Wittelsbach eine Aussöhnung zu

Stande, wobei Truchseß Johannes wiederum im Interesse

seiner Herrschaft tätig war. Ein von beiden Parteien bestelltes

Schiedsgericht tagte im November in Augsburg, urteilte über

die österreichischen Ansprüche auf die Vogtei von Zürich und

St. Gallen'") und erließ den Spruch, daß der Kaiser sich ver-

pflichten solle, Herzog Otto und seinem Bruder Albrecht das

Herzogtum Kärnthen zu verleihen, wogegen die Herzoge dem

Kaiser zu der Erwerbung des Oberlandes, des Etsch- und Inn-
tales verhelfen sollen.'") Unter den Vertretern Oesterreichs in
diesem Schiedsgerichte finden wir auch unsern Truchsessen und

zwar an erster Stelle unter den Ministerialen. In dem Grafen

Ludwig von Hohenberg, der früher ein Anhänger König Ludwigs
gewesen war, hatte Oesterreich eine wichtige Stütze erhalten.
Die Verbindung zwischen Ludwig und den Herzogen Albrecht
und Otto war am 28. Februar 1330 in Dießenhofen ge-

schlössen worden.^')
Es muß damals in den schweizerischen und süddeutschen

Landen reges politisches Leben und wohl auch ein Gefühl
großer Unsicherheit geherrscht haben. Diese beiden Faktoren

Urkunde vom 14. Oktober 1323 im Staatsarchiv Schaff-
Hausen. Vergl. S. 27, Anm. 67. — Urkunde vom 26. November
1330 im Staatsarchiv Schaffhausen. — uànde vom gleichen
Datum. Lichnowsky III, 842. — n) Lichnowsky III, 800.
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fanden ihren Ausdruck in den drei großen Bündnisjen der

dreißiger Jahre. 1331 brachte Kaiser Ludwig den schwäbischen

Städtebund zu Stande,' 1332 trat Luzern mit den Waldstätten
in dauernde Verbindung, und ein Jahr später einigte Truch-
seß Johannes unter dem Eindrucke des Luzerner Bundes
die Amtleute in den vorderösterreichischen Landen, eine lange

Reihe von österreichischen und Reichsstädten und mehrere Grasen

zu einem großen Bündnis und Landfrieden für die Dauer von 5

Jahren.^) In diesen Bund waren u. a. die österreichischen Städte

Freiburg i. Ue., Rheinfelden, Säckingen, Waldshut, Schaff-
Hausen, Frauenfeld, Winterthur, Dießenhofen, Zug, Bremgarten,
Sursee, Sempach, Baden, Brugg, Mellingen, Lenzburg, Aarau,
Zofingen, sowie das niedere Amt Glarus eingeschlossen. Dazu
traten die Grafen Rudolf von Nidau, Heinrich von Fürsten-

berg und Eberhart von Kiburg, außerdem die Städte Basel,
Zürich, Constanz, St. Gallen, Bern und Solothurn. An
der Spitze des Bundesbriefes steht der Name des Truchsesscn

Johannes.^)
Zur Untersuchung der Habsburgischen Ansprüche in den

Waldstätten bestimmten der Kaiser und die Herzoge von
Österreich je zwei Vertrauensmänner, und wieder saß Truch-
seß Johannes in dem RichterkollegiumF°)

Urkunde vom 20. Juli 1333 im Staatsarchiv Zürich.
S. Beilage 1.

5«) Über seine Stellung als Vogt von Kibnrg vergl. Bär,
zur Geschichte der Grafschaft Kiburg unter den Habsburgern und
ihrer Erwerbung durch die Stadt Zürich. Seite 56.

1331, September 4. Winterthur. Berchtold, Graf zu
Grainspach und Marstett, genannt von Riffen, Beauftragter des

Kaisers Ludwig, urkundet um die Kundschaft, welche an seiner
und des von Nellenburg statt Bruder Heinrich von Sipplingen
und Johannes Truchseh von Waldburg im Namen des Kaisers,
Johannes, der Truch seß von Dießenhofen und Jo-
hannes von Arwangen im Namen der Herzoge von Österreich
in den Waldstätten bezüglich der Gülten und Rechte der Herzoge
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Haben wir so ein Bild von der politischen Wirksamkeit
des Truchsessen Johannes bekommen, so sprechen uns die

Urkunden auch von dem großen Einfluß, den er in seiner

engern und weitern Heimat ausübte. 1320 nennt ihn der

Sühnebrief zwischen Abt Diethelm von Reichenau und Graf
Heinrich von Fürstenberg als Bürgen des Ablest') Gemeinsam

mit dem Ritter Egbrecht von Goldenberg ordnete er im Auf-
trage des Herzogs Otto die total zerrütteten Vermögens-
Verhältnisse des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen»»). In
Verbindung mit dem Kloster Töß und wohl als dessen Vogt
erscheint er in den Jahren 1312, 1321 und 1326.»",

Pfleger von St. Katharinenthal nennt ihn Herzog Otto in
einer Urkunde von 1334, worin die Klosterfrauen von dem

Umgeld, das sie bisher der Stadt Dießenhofen bezahlen

mußten, befreit wurden."") Auch in Dießenhofen bekleidete

er das Amt eines Vogtes und nahm als solcher an der

Festsetzung der im sogenannten Stadtbuch"), kodifizierten

Bestimmungen Anteil."")

Seine finanzielle Lage muß eine glänzende gewesen sein.

Außer den schon aufgeführten Pfandschaften besaß er jährliche

von Oesterreich daselbst aufgenommen haben und verheißt, daß

Kaiser Ludwig den Herzogen darüber einen Brief geben werde.

Archiv Schwyz. Eidgen. Abschiede I, 18.

s?) Fürstenbergisches Urkundenbuch II, 68. — «») Urkunde

von 1331, Montag nach Mauritientag, im Staatsarchiv Schaff-
Hausen. Vergl. auch Henking, die Stadt Schaffhausen im Mittel-
alter. Festschrift des Kantons Schaffhausen zur Bundesfeier 1961.

Seite 262.

Urkunden im Staatsarchiv Zürich, Töß.

1334, September 8. Brugg. Urkunde im Kantonsarchiv
Thurgau, St. Katharinenthal.

öl) Teilweise abgedruckt bei Schauberg, l. c. S. 1—52.

"2, Schauberg l. c. Seite 14, vergl. auch Maag, das Habs-
burgische Urbar, Seite 3S1.
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Einkünfte aus dem Hof zu Wil"ft und vom Zehnten zu

Schupfen."') 1323 hatte er die Gerichtsbarkeit von Neftenbach

erworben."ft Den vollen Umfang seines weit ausgedehnten

Besitztums lernen wir annähernd genau aus den nach seinem

Tode ausgestellten Teilungs- und Verzichtsbriesen seiner Söhne
kennen.

Johannes scheint zweimal verheiratet gewesen zu sein.

Die erste Gemahlin, Elisabetha von Reinach, starb schon am
21. März 1303."") Von der zweiten kennen wir nur den

Vornamen Katharina"') und wissen, datz sie 1342 noch

am Leben war."ft Am 24. April 1339 bestimmte Truchsetz

Johannes der alt „als utzerichter und maner der ordnung.
die ich getan hab durch gotte und durch meiner sele haile"
an Stelle seines verstorbenen Bruders Conrad v. Hoenburg

„mit willen und gunst des gaistlichen mannes Bruder
Hainr. von Aitlingen mins bihters und mins suns her

Hainr. Custer zu Münstern" seinen Vetter Johannes von
Hettlingen,"ft doch lebte er noch drei Jahre. Am 7. September
1342 stiften ihm seine Söhne Conrad, „chorherre zu Costenz,"

Gottfried und Johannes eine Jahrzeit '"ft, und am 3. Oktober

fand die Erbteilung statt.'"') Er hinterließ sechs Söhne und

drei Töchter.

oft Urkunde vom 28. Juli 1321. Urkundenbuch der Abtei
St. Gallen. III, 432.

°ft 1336. Urkundenbuch der Abtei St. Gallen III, 780.

"ft Stumpf kennt die 1323, Samstag vor Hilarii datierte
Urkunde des Tößerarchivs.

"ft 1303. März 24. àno Uomini 1303. Misabstka Us Ilinaek,
uxor rpianUam Oapit'eri Us llissssnbovon, mater I). blsinrioi Ilapi-
keil, olim buius scstssis Oe^toUis Uoetoris Ueervtornm, in euius
aninvsrsarto Uatur unus moàius tritisi. Jahrzeitbuch Beromünster.
Geschichtsfreund V, S. 101—102.

Urkunde vom 4. Sept. 1372 im Kantonsarchiv Thurgau.
93) Beilage 3. — "ft Urkunde im Kantonsarchiv Thurgau,

St. Katharinental. — '"ft Urkunde im Kantonsarchiv Thurgau,
St. Katharinental. — Beilagen 2 und 3.

Thurg. B-ilr. xnv. 3
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Seme beiden Brüder waren ihm im Tode voraus-

gegangen. Heinrich, der Vogt von Vurgau und Günzburg,
wird uns 1320 in dem Sühnebriefe zwischen dem Abt
Diethelm von Reichenau und dem Grafen Heinrich von
Fürstenberg genannt^-) und erscheint zum letzten Male in
einer Urkunde vom Jahre 1331.'°^) Conrad von Hoenburg
kennen wir nur aus der Urkunde von 1339.

Fürstenbergisches Urkundenlmch II, 68.

Kantonsarchiv Thurgau. Transsumptorium I, 246.

(Fortsetzung folgt im nächsten Hefte).





Von
Nsinrieb I

1223

vlrià I.

1241—1289

XVernber^) ?àr bliiàns Lsinrieli III.
1279—1310 sel. 1335 1294—1315 Vogt

-s ber zu Mengen
Morgarten 1289—1315

Mrick II.
1315

-j- bei Mor-
garten

Uvinriod II. IZortolà

Truchseß v. Dießen- Irater àe IZubikoo

Hosen 1241-12S0 1252-1260

Ruàolk

minister 3o IZaàen
1257—1266

Hartmann
s- vor 1263

?rieàrick

Toggenburger Mini-
steriale 1260—1261

Truchsessen von
Dießenhofen

Illiià III.
der zu Hettelingen
sitzet. 1305-1340

Gem. Marg. v. Sehen
1318. Witwe 1340

.loknnnvi-

1315—1341

Gem. Adelheid
1336

vlrick IV. Verena 1340

1340—1371 Gem.

Schultheih in Dietr v. Slate
Dießenhofen
1340—1343.

Heint? IV.

1335—1378
1369 seßh. zu

Wisnang
Gem. Agnes

?antalson

1335.

bleillk V.

seßhaft zu Wisnang
1399-1427

Gem. Verena von Ebers-
berg 1399

Hsinrick VI.

1435—1449

Gem. Marg. v. Hofstetten

Veronika
Äbtissin zu Hermatsweil 1490—1493.

>) Pupikofer, Geschichte des Thurgaus, 2. Aufl. I, 501, führt
Bruder Wernhers bezeichnet wird, und Walter 1291.

als Glieder dieser Generation noch an Conrad 1281—1300, der ausdrücklich als





Leilage >.

LUnàniz von IZZZ.

In dotlss nnrnsn, nmsn. ^/Vir àoiinns Irnoiisssss von
Dissssnliovsn, ào^nnsvonHnIIôviis.HsrinnnvonI^nnàsin-
iiorZ, àoiinns vonàvvnnKsn, rittsrs, innàvosAts, xiisA'srs
nnà nin^tliitö àsr i^oiiAsIiornsn I>srrsn àsr IisrxoZsn von
Ossìsrioà in àsr ssiàsn ItsrxoA'sn isnàsrn nnà ^sitistsn xs

Lr^csi, xs "InrA'kni, xsLnn^csi, xs ÜIsnxs nnà xs I LrisZcsi
nnà àio vols nnà àis InvANn o nils Asinsinlià àis in àsn
ststìsn nnssr i^srrsn àsr iisrxaZsn >vol>n^g.it sint in àsn

vovASssilsn Isnàsrn, 5) àns isl l'riknrA in Osàtsinnàsn,
Lrisnsir, iÜn^voindni'A, Linsiàs^sin, Hinvslàsn, LsàinASn,
^Vnitxiinot, Lsi^nkànssn, ?ro>vsnvsiì,I»Vintsrìnr, Oissssn-
iìovsn, ^àìs, ViiinAkn, ^NAS, Lrsin^nrtsn, Lnrss, Lsin^nsll,
Lnàsn, î IlrnAKS, NsIIinAsn, üiSnIxiznrA, ^.ro>vs, i^ovinAsn,
àns niàsr nin^I ?s dinrns nnà Lnnt^osi, àns Innt nnà
onsir nnàsr liits, àis in àsn Askistsn nnssr iisrrsn àsr
i^srxoAön nnà Innàs nnàsr àsn vorZsnnntsn vos^ton nnà

Ms^nnsss sint, nnà vir àis rsts nnà àis ionr^ers àsr
ststtsn IZnssi, Losisntxs, ^nrisii, Lant dniisn, Lsrns,
Loioltur, nnà vir Annvs Hnoàoli von Xiàovs, srnvs
Usinrià von ?>irsìsnì)srA nnà Avnvs ülzsrinrrt von
X^ànvA, tnont ionnì niisn àsn, àis àisssn Kris! nnssiisnt
oàsr inrnsnl Isssn, àns n'ir àis vorZsnnnàsn innIvosZts,
^iisASi's nnà nnlptinls init àsv Annst nnà nnà àsrn
I^sisssnns nnssr iisrrsn àsr irsrxoAsn, nnà vàr àis vor-
Asnnnàsn nnàsrn stsîìs LassI î (iosìsnìx, ^nrisii, Lant,

dniisn, Lsrns nnà Lolottnrn onâ init Anrotsr àstrnà-

NN5PV — lonctern ist Rasur>
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tnnZs ànroic iriàs nnà nnt^ nnssr, nnssr knrAsrs, nnssr
iiitsn nnà ^notss nnà àss ianàss Zsinsinüsic uns i?s

snrnsn icnizsn vsrxàioictst init siàsn, àis ^vir ànr nncds

Astnn icnicsn sinnnàsr init Anotsn tricksn ^s rntsnns
nnà ?is icsikonns irinnnn inr àsr nntü ?s snnt Nnrtis tnZ
so nn nsàsts icninst î nnà von ànnnsn uns nnàsrins
knnk ANiàs jnr, 2ö niisn icrisZsn nnà nnZrikksn so uns
nn Asvniisnt oàsr >vir Zsvvinnsn von isinnn 'cviàsr rsoict
cvn oàsr in vvsiiisin 'cvsA nns <Iis nns vnlionà in àissn
icrsisssn nnà Äln, àns ist von Lolinttsrn nnt/? ^sn
tvsn^sniznsic von ànnnsn àns X^ntxin^sntni tninî snicnik

nià Asn Loiciitnà von ànnnnn àis risirti Zsn Kot-
>vii î ^c>n ànnnsn §;sn Niìiirsin, von cinnnnn nn àis
iüiicvsn Noirsnvsis, von ànnnnn nn àsn HsiÜASn i>srA,

von ànnnsn Asn NnrZtàork, von ànnnsn Asn Lnooicorn
nn à von ànnnsn ni àsn limions o ni ion ninb nnci ninks
nnt/. in <ion lìin, von ànnnnn nk nntîi an äsn .^>ion,

von ànnnsn nn cisn Lstinsn, von cioin 8stinsn nnti:
ASN l^issntis, von ànnnnn nià snnt (àot î irnrtî? izsrg's

von cinnnnn nn àsn oizsrn ss oi> ?nnsrss, von cinnnnn

ASN üionizöAAö nis àsr sns icsr in Kiniit^öt von ûi0ni>SAAS

ASN (àrniAsrs, von ànnnsn ASN Vivis, von cinnnnn

Asn Osiltsoics, von cinnnnn Asn (vrnnssn, von cinnnnn

ASN cvoltscilsn llncvsinknrA Arnvsn üoiis, von cinnnnn

nn (loicionvois nnci cinnnnn iiizsr cins AsizirAS àis
risicti Asn NiiinxsiAnrt î nis àsr sns îmr in siniitsst
nnci ànnnnn irsr in Asn I^nàsr, nnà von Incàsr icsr in
nn äsn ^VnoiiSAön nnci àannnn àis virst niis nis àsr
sns lsr in siniit^st nnt?, nn àsn iÜAAoiniinoii nnà àen

ÜAASiniinsii niisn nà in àis àiis nnà von àsr stnt
àn àsr LZASiniznoir in àis ^siis Znt, àis rioicti iibsr
nnti? nn Lsànttsrn. ^Vns nnsic isinnn àsr, àis 20 àirrs
Asiiikàs nnà î iznànsss innrsnt, oàsr sieii noà cinr

êino vsrlinàsnt, ss sin icsrrsn oàsr ststts oàsr vvis si
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Zsnsininst sint, altsr lcrrsZsn nncl at/nnZsn nnt/ lrsr
Zslrslit lrairt, alcl Zssslrslrsn ist, clar /no soi man nit
lzsliallsn sin àanns so vil inan Zorns tnot ans alls
Zsvsrcls init «lsr lzssslrsiclsnlrsit nncl also vlr in clirrs
Zliilzcls nncl lznntnüsss von clsn altsn lcrisZsn islrt
lrrsstsn alcl solraclsn nî stnsncls, î clar nnilzs isinan clsn

anclsrn wnrds an Zrikksncls àa siiln wir clis in clirrs
lznirtnirsss sint, in clsn lcrisZsn nislrt wiàsr sinanclsr
sin noslr sin nnclsr ans Zrilksn ans alls Zsvsrcls. ^Vers
orrslr, clas àslcsin lrsrrs oclsr stat oclsr vvsr or ist, «lsr

in clirrs linntnrisss ist, nncl init siàsn sislr ins /no ont
vsrlinnclsn von isrnan ZssslracliZst nnclanZrilksnrvnrcls, an
lids oclsr an Znots, oclsr an lütsn î oclsr olr inan si an ir
rsslrtrrnZsn lrilrsitsn nncl Zrrotsn Zsrvonlrsitsn clslcsins

wiss clrsnZsn oclsr lcnnrlzsrrsn wolts, inrsnt clsn vor-
Zsnanclsn lcrsisssn nncl /iln, init clsr lrssolisi«lsnlrsit als
Ins nasl> Zssolrrilrsn ist, clar rrnrlrs siiln sislr srlcsnnsn

von nnssr lrsrrsn clsr lrsr/oZsn lanclss nncl Zslristss

wsZsn, svva ir lrrts in clsn vorZsnanclsn Zslristsn lcroisssn
nncl /iln anZsZriösn oclsr ZssolraàiZst î vvni'clsn äis vor-
Aönanclsn ir vinZts nncl zrllsZsrs nrit nanrsn clsr voZt
von lv^linrZ sslli silrsncls, «las sint lrsr ^olians Irnslr-
sssss von Oissssnlrovsn, lrsr HlZlrrsolrt von Lloläsin-
lrsrZ, lrsr OZlrrsslrt svlrnltlrsisso /s Lolrallinssn rittsrs,
llnocl«rll sslrrrltlrsisss von ^Virrtsitor, (llans ^Vissnran

van Oissssnlrovsn, llsinr. OsinrlznrZs von VilinZsn,
llnZ von ^clnrslrovsn, sslrrrltlrsisss /s j OnrstsinlrsrZ
nncl clsr voZt /s LnntZcsi /s lllsa/s nnà /s LrisZssi orrslr
seid silrsnàs clas sint lrsr ^olrans von Oallswils, lrsr
-lolrans Oolrielr vonr llnss, lrsr Oolrrsli von l'irrt, rittsrs,
^Valtlrsr Lsliaknsr von Lsnnslrsin, Lrrrlc von ltilrsnlraolr
vonllinvslàsn, nrsistsr Osrtolà, tuoslrsslisrsr von Lrisaslr
nncl <lolrans àsr lllsàsler von i^nwsnilznrZ, àîs vosZst
in lÜrZosi orrslr ssllrs

z silrsncls, clas sint lrer Osrnran
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von lianàsinbsrA, lrsr àolians von l^rvvanAön, lrsr Lnocl.
von àìinrA, lr^s, lisr àoràan von llnrAsnstsin, rittsrs,
àolians àsr vo^t nk àsin valàs, (llcnonr. von llnoliss,
solinltlisisss ^s Lnrss nnà Hoir. ?rntinan, solinltlisisss
2ö ^.rovs, oàsr ob si inrsnt lanclss niobt snvsrsn, oàsr
ob ir stliolisr clar ^no niât lcornsn inosobto, ir ssobss

nnclsr in ^ innAsnt siob srlcsnnsn als vorg-sssit ist, oàsr
àsr inors toil nnàsr in nncl also oi> àis vorASnanàsn
ssobss àusobts oàsr àsn insrsn tsil nnàsr in, oàsr oi>

àis ststts ànsobts àas àsr àsbsinsr àsr àar Asbsn ist,
nnnntîis vsrs, ai cl clar 2no niolit boinsn nnnolits, so

ninAsnt si sinon anàsrn an àss stat nsinsn nncl «lar

Asbsn, àsr sioli nk àsn sit srbsnns, als àa vorASsobribsn
ist. àV^an onsli si î alls «lis sioli srbsnnsn sliln nnrbs
àis saolisn, àis kilr sis braobt vsràsnt nî àsn sit sioli
srbsnnsn süln. 80 siiln sioli ouoli àis rsto, àis clsnnn

Ascvalt babsnt in àsn ststtsn i!s llassl, (lostsnti?s,
xs Mriob, a.o sant (àallsn, /.s Lsrns, ?s Lolottnrn,
2S?ribnrA in Osolitslanàsn nncl anàsrn àss riobss ststts,
ol> àis nooli in àisss bnntniisss boinsnt, onsli srbsnnsn,
ob si anArik î lsn oàsr ZssobaàiAst vnràsn, in àsn

voi-ASnanàsn brsisssn nncl êâln ninb ir ststts nnà ninb
ir bnrAsrs brsstsn, soliaàsn nnà anZriküs nnà va sisli àis
vorA'snanàsn vcsZts nnà àis àis von nnssr bsrrsn àsr
bsrzioAsn lanàss nnà llitsn vsZon àar ^no lissolisiàsn sint
oàsr nooli bssobsiàsn vsràsnt oàsr àsr insrs tsil àss

ratss, àsr àanns sit^st, nnà Avivait Iiat, in àsn vor
Asnanàsn î àss riolios ststtsn nnà ouoli 2s Lassl nnà
2S ?ribnrA in Osobtslanàsn sioli srbsnnsn nk àsn sit,
àas si init Aöivalts nnà viàsr rsolrt ASsolraàiAgt alà
anArikksn sin, alà inan sis an ir kribsitsn nnà Anotsn
Asvonlisitsn àrsnAg alà knrnbsrrs oàsr an ir lntsn oàsr
an ir Anots, ob inan in nnrsolrt tno, ss sin nnssr lrsrrsn
àsr bsr^oZsn lilts oàsr àsr anàsrn ststtsn àis in àirrs
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î linntniisss slut odsr noà dar in koinsnt, svis si
Asnsniinst sint, lislinlksn sin ni cisn sit init Anotsn trii-ivsn
ans Asvsrds, sivanns si lisr iilzsr srinant ^vsrdsnt als
liis nasli Assolirilisn stat nasli dsr AslsAsnlisit des

selradsn nnd anZriikss 2s Asliolisr iviss als in dsr soliads
nnd das nnrsolit v^idsr varn ^vsrs ans Zsvsrds. ^Vsr
onoli, das dsr lisrrsn nnd andsr lntsn, dis in dirrs linnt-
niisss sint, î odsr nooli dar in lronisnt, dslisinsr von
isinan anZriiksn odsr ASsoliadÌA'ot -vnrds, inrsnt dsn

vorZsnandsn lvrsisssn nnd Äln vidsr rsolit, das sol sr
kiaASn dsn vor^snandsn vckAtsn odsr dsr stat, dis sisli
iilzsr in zis srlîsnnsns lialisnt, nnd s^va sisli dis srlrsnnsnt,
odsr dsr rnsrs toil nndsr in ni dsn sit, das sr vddsr
rsolit AssoliadiZst ald anZriKsn si, nnd das inan iin
nnrsolit tno, so snln iin î lisrrsn nnd ststts nnd dis
andsrn, dis in dirrs linntniisss sint, lislinlisn sin, olz ss

niât ividsrtan ivirt, sv^snns si von dsn vcsAtsn odsr

von dein rats, dis sisli darninlzs srlrsnnst liant, srniant
ivsrdsnt, lislinlisn sin als vorg-sssit ist init Znotsn tr'àsn
ans Asvsrds. Ooeli sliln dis vcsZts ssllz silisnds odsr
dis rsts in dsn ststtsn nnd dis andsrn, dis in dirrs
linntniisss sint, l nnd dis sisli 2s srksnnsns lialzsn ninli
dis, dis da ASsoliadiZst nnd anZriiksn vsrclsnt, sisli
srlcsnnsn nk dsn sit, ol> si vidsr rsslit AssoliadiAst nnd

an^rilksn sin nnd danns dsin ald dsn, dis dsn svliadsn
ald anZriK Zstan liant, sinlnstsn, das si vìdsr tnon
anstsndss nnd ans knr/.nA das sis gstan liant, nnd das

si dis nnl^laZliait inaolisn, dis si ASsàadiAst nnd an-
Arikksn liant. ^Vidsrtstsn î sis danns nit nnvsrzioAönlisli
nnd inaoìitsn dis nit nnìla^liait, dis si AssoliadiAst
liant, so rnnASnt dsr odsr dis, dis da AsssliadiZst nnd
anAriîksn sint, odsr xvsrdsnt inrsnt dsn vor^snandsn
lcrsisssn nnd /iln, init dsr lzssolisidsnlisit als vorZs-
selirilzsii ist, dis nsslistsn lisrrsn, vosZts nnd ststts,
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odor >vsr si sint, dis in dirrs iznntniisss dnnns sint,
mnnsn nnd vsrizotsàsîtsn I dns si mit As>vnits nnd
>vidsr rsàt AôsàndiZst nnd nnArikksn sin odsr nn ir
rsàtnnASn iriiieitsn nnd Znotsn Zsvvoniisitsn iriimizsrt
nnd AsdrsnZst sin nnd siiln dnnns nils dis izsrrsn, vos^ts
nnd ststts nnd dis nndsrn dis in dirrs iznntniisss dnnns

sint nnd dsn ss vsrizotsàsitst vrirt, nis vorZsssit ist,
iiirdsriià nnd nns iiir^NA ni dsn sit mit Anotsn trii^vsn
dis î dis dsn sàndsn nid nn^rii Zstan iinnt, ir disnsrs
nnd dsiisrs nnZrüksn, dns ss Akriàtst nnd ^vidsrtnn
v?srds dnr nnà nis ss in ZsisAsniià ist nns Zsvsrds
nnd siiin onà dis irsrron vcsZts nnd ststts nnd dis
nndsi'n, dis in dirrs iznntniisss sint, odsr noà dnr in
icomsnt, nmizs dsilsinsn sàndsn nid nnZrii dsr in
Assàiàt nis vorZssàriizsn ist, oi> si dsn in dsm sids

nnASVnriioir î niisins nns dsr nndsrn dis in dirrs iinnt-
niisss sint, rat nnd iisiis iiizsrwindsn nnd izst^vinZsn

MNASN nismnn nndi'sr dsr in dirrs inintnüsss ist, odsr
noà dnr in icomsnt iiirizns nmi>s iisiis mnnsn îino dsr
snàs ì>i dsm sids nns niis Asvsrds. Lrvn si ss nizsr

niisins nit izstvvinASn nnd iiizsrvvindsn mnASn nnASvnriioir
nnd vvsnns si dns sricsnnsnt, so siiin dis nndsrn irsrrsn
j vcs^ts nnd ststts nnd dis nndsrn, dis in dirrs dnnt-
niisss sint, odsr noà dnr in icomsnt, so ss in vsrizot-
sàsktst vvirt, dnr ^no ni dsn sit dàniisn sin nis dn

vorASsàràsn stnt ans niis Asvsrds. ^srs onà, das

isinnn dsn dis in dirrs iznntniisss sint, odsr noà dar in
ìoinsnt, dàsin sàndsn nid nnKiii tsts, nis vorZsssit
ist, dsn soi man in don vsstinsn nnd ststtsn î nnd i>i

dsn niisn, dis in dirrs iznntniisss sint, odsr noà dnr in
icomsnt, iîsinsn vsiisn icon k gàsn nnd >vsr dns isman
dis, dis ^s dirrs iznntniisss innrsnt, ssiradiASn rroits
odsr spiss vvoits sàiàen dsn dis nk si ^oZtsn odsr
sàndsn tstsn, das siiin dis nndsrn dis /.s dirrs iznnt-
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nnsso licnrsnt, vsrrsn nnà vsnàsn so vsrrs si lcnnnsn
oàsr innAsn ans K'svsràs nnà î sont onoli àis ssllzsn

liinàsrvsrt anZriiisn àis ni si üoZsnt oàsr s^>iss liant
Asssliilrst. Xsins onoli àsr ssllzsn, àis àsn soliaàsn nnà

anK-riü lcsttsn Zstan, es si inrsnt àsn vorZsnanàsn
lcrsisssn nnà iàln oàsr nsssrsnt àsn lirsisssn, àis àa

vor^snoinnist sint, àsksinsr in Zsvalt lisrrsn voeZtsn
alà ststtsn, oàsr in anàsr lütsn Zsvalt, àis in àirrs
lznntnnsss sint, àsn ssllzsn sin àisnsrs nnà lislisrs soi
àsr lisrrs j vvA't stat nnà anàsr àis in àirrs lznntnnsss

sint, ?no àsn nnci in àsr ^svalt si lcoinsnt anZriiksn nnci

lisitsn àa naoli, so ss in vsrlzotsolisitst virt von àsn,
(Ion àsr an^rii oàsr soliaàs Assolislisn ist in allsr viss
aïs olz in àsr soliaàs nnci anZrii vsrs Assolislisn. Lssolislis
onoli, clas isinan, vsr sr ist, àslcsinsn soliaàsn oàsr

anzrii tsts, cisn àis àanns in àirrs lznntnnsss sint î nnà
vsrlzotsolisitst vnràs, àas sis viàsr tstsn àsn àis si

ASsoliaàiZot icant, viàsr tstsn si àanns niolit, n! clsn

nncl ni àis nncl ni alls ir àisnsrs nnà lislisrs sol nian
liölinlisn sin als vorASsoìirilzsn stat, nnà vsr si snt-
lialtst, linsst oàsr liovst, oàsr in ratst oàsr liilist init
vortsn oàsi' init vsrlisn in àsn vor^snanàsn lrrsisssn
nnà iîiln, ni àsn nnà ni j àis nnà ni ir lislisrs nnà
àisnsrs sol inan lzslinlisn siu 2s Asliolikr viso als ni
àsn, àsr àsn soliaàsn Zstan liat, nnà ni alls àis so àis
àanns srlcsnnent àis sioli lnllioli àar ninlis srlcsnnsn
snln aïs an àisssn drisvsn Assolirilzsn stat. Z srs onsìi,
àas àslceinsi' I svv sto?i al à lciisZ ni ZisnZs ^visolrsnt
àsn ststtsn alà lisrrsn alà àsn lütsn ni àeni lanàs, àis
in àirrs î Zslûlzàs sint oàsr nooìi àar in lroinsnt, oàsr
olz inrsnt àsn ststtsn àis in àirrs lznintnnsss sint oàsr
nosli àar in lcoinsnt, àis lznrAsrs init sinanàsrn Zrosss
nnà solisàslislis inissslislli init sinanàsr listtsn oàsr

Asvnnnsn, àsr vosZts nnà rsts nit AsvaltiZ inoslitsn
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sin ans Asvsrde, dar ^no sont dis ststts, dsn ss danns
irnnt rvirt Astan, dis dis nsoirstsn da in sint î ssndsn

-ino dsn ^wisàsnt dsn dsr sto? ist, dris odsr iiinî, nnd

rvss dsr nrsrs teil nndsr dsn, dis dar iino Assstisüst
rvsrdsnt, ni dsn sit ninizs dis stosss nnd misssirsiii
iiizsrsin icomsnt, nasir dsr Asis^sntsit dsr saoirs, dss

sont izsids tsiis Asirorsam sin, srvis si ss risttsn odsr
soiriirsnt ni dsn sit. Lrvsr das rvidsrt nnd nit K-sirorsain
^oits sin, da siiln dis î andsrn irsrrsn vos^ts nnd ststts,
dis in dirrs iznntnnsss sint, dsm andsrn tsiis z?no iöAön
nnd izsirniisn sin i>i dsn vorASnandsn sids nnt?? das dsr
andsr tsil Asirorsain vrsrds, nnd soi onsü irsr nmiz nisinan

nranon, danns dis vos^ts nnd dis rsts dsr ststtsn, dis
sisir niniz diss iznntnnsss ^s srirsnnons taizsnt. ^Vsrs
onoir, das sin Asirsr anZrii Assotsirs dsn dis in dirrs
iznntnnsss sint, da soi insiniioii, dsin ss AsisA-sniioir ist,
2no rnsiksn nnd ssirri^sn nnd nasir iisn ?s rasss nnd 2s

inosss, oiz inan dis izsZriüsn innAS, dis dsn sotadsn iiant
Aötan nnd onsir ?s don izrnMSn nnd nnd^) varsn vsrssirsn
nasir dsr gsisASnirsit dsr iiitsn nnd dsr saoirs nnd
dss ssiradsn, so danns Asssirsirsn ist. ^^)Onsir ist
izsrsdst j das aiis dis, dis in dirrs iznntnnsss sint, odsr
nosir dar in koinsnt, ss sin irsrrsn, vosZts odsr ststts
odsr rvsr si sint, isZdisirs in ir rssirtnnAsn iriirsitsn
nnd Anotsn Asrvonirsitsn ais sis irsr izrasirt iiant, izsiiiosn

siiin nnizskninizsrt aiisr dinASn aiso das nisinan dsn
andsrn dar an in dirrs iznntnnsss drsnZsn nosir irrsn
soi dsiîsinon rvsZ ans Asvsrds. j 8rvas onsir isrnan iiitsn
odsr Anotss nnt^ irsr Asirskt tat in nràiisirsr Zsrvsr,
dar an^^) soi onsir nisinan dsn andsrsn iviriniisrrsn

*) sir. — **) Vor diesem Vast ist ein t, auf das am Rande

mit einer Hand hingewiesen ist.

***) Über der Zeile.
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nooii izssv^snsn wan mit dsm nsoiztsn nnd au dsn ststtsn
da man dar nmim dnrsii nsoiit nsdsn soi nnd Aswinnsn
aid vsrtisnsn nk dsn sit ans aiis ^svsnds. ^Vin sin onsin

nksnsin ivomsn, das win dsst iniintiisiz mit sinands in
dinns iznntnnsss î Asisizsn mngsn mit Asmsinsm mnots,
das nisman dsn in dinns iznntnnsss ist, odsr nosin dan

in i<nmst dsn andern wan sinsn nsoiitsn Asitsn odsn

sinsn iznnZsn izsizsktsn soi nnd soi onsin dis inaitnnAS
mit Aönioizts Assoiisiisn odsn mit dss nisiztsns izottsn.
'iVoits anoii isman dsn andern izsiviaZsn nmizs Aöit
odsn nmizs andsn saoiis, das sol sn mit namsn tnon von
dem j risiztsn nnd an dsn Asrisiitsn, da isnsr Zssssssn
ist dsn sn danns izsivia^sn wii nnd nisndsnt andsns,
nnd sont onsin dis risintsns, dis in dinns iznntnnsss
sint, adsn nooiz dar in i:omsnt, den Aöstsn nnASvar-
iisii risiitsn nasii in ststtsn nnd iandss rsoiits, da
danns dii ivia^s nk ionkkst. Lsn inns ist dsn von
Lasst nnd dsn von (iostsntîio ns Zsiasssn das Asistiisin
AS I riâts nnssn insrnsn dsn izissinsskk von Lasst nnd
von (iostsnt?iö nmi> aiis rsdiisizs Znits, aizsn nmi> siAsn
nnd nmiz srizs nnd kniinsits nm Anot Aöwoninsit ist is
dsn stat in nsoint izsinaitsn als von Asssinniizsn ist. Lnstn

imnt dis von Lasst, von (iostsià, von ^nnioin, von
Lant (üaiisn, von Lsnns, von Loiottsnn nnd von LniiznnA
in Ossintsiandsn in dinns î Asinizds nnd iznntnnsss in
ssiizsn ns izsizsizt in ennsn sids nnd iznntnnsss nasii dsn
Aöinddsn als in srnsn iznntiznisvs stant ans aiis Asvsnds.
tinsin inant dis von Lasst nnd von (iostsnts: in ssiizsn

ns izsinsizt in ilsnnsn dis izisoinsskks nnd dis von Lant
(üaiisn in atzt aid xiisAsr mit dsn izsssinsidsninsit das
si widen si nit izsinoiksn wsiisnt sin dsn, dis in dinns

iznntnnsss î sint, öS snwsns danns, das dis ssiizsn izisoinsskks

aizt aid MsZsr widsn dis ssiizsn in ststts tnsiksns woitsn
sin nnd widsn dis, dis ?s dinns ^siüizds inssrsnt, nnd



44 Die Truchscssen

ivsllzsr onoli ir lzslisr vrolts sin, ni àis sol innn lzs-

lznlisn sin nls vorZssolzrilzön stnt nns Zsvsràs. Onslz

lzslznlisnt >vir, àis vorZsnnnàsn vcsAts nnssrn lzsrrsn
nnci uns ssllzsn onelz nns nnssr srrsn î lznntnnsss nnà
siàs nnà onsli àis snslis àis ivir noslz ns î ^strn^snns
lznlzsnt von àss srrsn lnntiriàss >vsZsn, so ^vir sninsnt
linttsn. Lvvns onoii àsn, àis in àirrs lznntnnsss sint
oàsr nosli ànr in livinsnt, lrnssss, l?risAss nnà solioliss

Zslzrsstsn in àsr znriinl, l^rsisssn, üiln so vor Assslzridsn
sint, ni srstnsnàs, nnà àis vils àiss lznntnnsss vrsrst,
nnà von isinnn î àsr in àirrs lznntnlis ist oàsr nooli
ànr in lininst, lzsvnnASn nnà lzsgriüsn vvnràs, so vsrrs
àns àsr innsts ni à àsr krisZ oàsr n k loni ASASn nnàsrn,
àis in àirrs Aslnlzàs sint, vsrl>otssi>sitsì nnà i<nnt. ivnràs
Zstnn nns Zsvsràs, àis ivils àû Aôlndàs >vsrst, àsn
sol innn nls lnnAS lzslislisn sin van nllsn àsn, àis in
àirrs lznntnnsss sint, ni àsn sit, nià àns àsr àrisA
nnà î nklonk Annt^lisli ^srislitst nnà vsrsnsnst vrirt, ol>

ss ioslì àsn lisrrsn vosAtsn nnà ststtsn nnà àsn nnàsrn,
àis in àirrs lznntnnsss sint, nit nllsn nlzsrnl vsrlzot-

sslistst^) vrnràs nnà ànr n à sr vvnràsn Zsinnnt in àirrs
lznntnnsss àis wils sis ivsrst nls vorASsolzrilzsn ist.
^Vsrs onoli, àns àsr lisrrsn vosAtsn nnà nin^ztlntsn, oàsr
nnàsrs àslrsinsr, àis ninlz àiss Zslnìzàs Zssivorn liant j

sisli ss lîsnnsns, nlzsZisn^s von toàss iVkAön, oàsr svn
von SS Asssliöliö, Sivsls ànnns an ir stnt ASN0INSN
ivsràsnt nnà ànr xno vvsràsnt lzsnsininst, àis snln onoli

sivsrsn ninlz àiss lznntnnsss /s sàsnnsns nls nn àissn
lzrisvsn Assolrrilzsn stnt, nnà snln àis srrsn ninlzs àns

srlvsnnsn ànnns IsàiZ sin. ^Vörs onelr, àns àslisinsr
inrnsinsr lzsrrs oàsr stnt sislr inrìzns I lzinnanlzin, àis
vils àiss lznntnnsss ivsrst, àis in àissn lcrsisssn As-

sie.



von Dießenhofen, 45

sssssn sint, sià xno uns in àiss Zsinixis uncl bnntnnsss
izincisn vsitsn, cius soi Asssirsicsn mit Zsmsinsm nuts
cisr vorZsnuncisn vcnZtsn nnci cisr von Lussi nnci cisr

von ?rii>nr^ in Osoirtsiancio nnà cisr rstsn ciss rioicss

ststtsn, «lis in cürrs iznntnnsss sint, nnci uis ciis ciunns î

cinnkst, cius in notànri'tiZ si sis tnsnns. ^srs uizsr, àus
cisicsin rittsr ciisnstmun ocisr scisi icnssict vorcisrt un
«lis vor^snuncisn vckZts uici un ciis ststts ciis Aövuit
icuiisnt sie,i> ^s sricsnnsns in >isn rstsn nmics ciiss bnnt-
nnsss ocisr un stiioicsn cisr vceZtsn ocisr un sin stub,
«lu icut cisr vo^t, in àss Asdists si Assssssn sint, ocisr
cin stut ^ âu cisr iinr^sr ist, cisr in ciiss bnntnnsss
icomsn vii, so ss ciunns ^svoràsrt virt, von sosiisbsn
srbsrsn ciisnstintsn, rittsrn ocisr sciöisn icnssbtsn volisn
Aövuit si xs snpkubsnns, oi» si ànnicst, i>i ir sicis cius

es nntics nnci ^not si, nnci vor binnunbin, os si Deri's

stut, cüsnstmun ocisr scisi icnsobt in «liss bnntnnsss
snxkunAsn virt, äsn soi mit nuinsn î äsn böiÜASn

svsrrsn, ciiss bnntnnsss nnci uis mun mit im nbsrsin
bomst, stets scs bubsnns uns Zsvsrcis, nnci soi onob

sin brisvs ciur nbsr Köbsn, nnà uiis ciiö vviis ciis brisvs
nit ^sbsn sint, so ist mun iin nit Asbnncisn nmbs
cisicsinsn unZrii, cier iin Zsssbiobt xs bsiksnne. Onob
bubsn vin mit sinuncis bsrscist ànrob icicis nnci Anucis
cius ciis von öussi, von bribnrA in Osobtsiuncis nnci
ciis ststtö ciss riobss, ciis in cürrs bnntnnsss sint, nnci

in bnrZsrs init üx nnci init Znots in nnssr icerren cier
vorZsnuncisn bsr^oZsn ststtsn nnci Zsbistsn siobsrbsit
nnci ssbirm snin bubsn mit Znotsn trüvsn bsicis inrsnr
nnci usssrsnt cion vorASnunàsn brsissn nnci xün ciis

zur i?ui ns î uis ciis bnntnnsss Assobribsn stut, nnci ciu

vicier snin onoic nnssr bsrrsn cisr bsr^oZsn iütö bi «isn

icsrrsn nnci ststtsn, ciis in ciirrs duntnüsss sint, onoic

sioicsricöit nnci seiiirin icuicsn übss nm Znotss uns Asvorcis
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swa si 2N02 in donront. Onolr sol man wisson, wsro das

wir, dis in dirro dnntnüsso sint, iolrtss 20 rato wrrrdorr
odor knndoir gsnrsinlioü das s ^>ns nüt20 nnd gnot dnsolrto,
nnd dns doolr an dissn driovsn nil gosolrrilron ist, das

nrngon wir wol tnon ol> os nns govallot nnd nüt2ö ald
notdürftig dnndot nnd sol das dirro lrnntnüsso ondoin
solrads sin. Onolr ist lrorodot, das nran nionran, dor

nrit goriolrto lrogrikkon wirt in oinor stat odor in oinonr

goriolrto, nnd dor soldo von dein goriolrto, da initto
or î lrogriüon ist, in oin andor goriolrto düolrtig wirt,
das don wodor vogt noolr stat noolr dis andorn die
in dirro lrnntnüsso sint, on^rfalron noolr soliirnrsn süln
wan nrit dein roolrton nnd also, das das goriolrto so

Zogon iin angovangon nnd ülror in golonlkon ist, für
siolr gan sol naolr doin roolrton an dor stat, da os arr

govangon ist ans govordo. K Onolr^) j sin wir sin-
nrnotodliolr ülroroin donron nnd Iralron lrorodot, swàr
nnrlro siolr dio vcegts ir iogliolror sold silrsndo nnd dio
roto von don ststton dio siolr nnrlro diso lrnntnüsso or-
lîonnon snln, ordonnent l>i ir oidon nnrlr dolroinor lo^o
saoüo, dü für sis lrraolrt wirt, nnd ionran dor in dirro
lnrntnüsso ist, dar nnrlro gonrant wirt, das sol man ans
widor rods j nnd ns2Ügo stoto lralron nnd lralton nnd
sol nran onolr dar 2rro dsünlksn sin nls da vor gs-
solrrilron stat. Onolr sol inan wisssn, das dio lrorron

von llasol diso golülrdo nnd lrnntnüsso gssworn Irant
stoto 20 lraltonno nrit allsn golülrden nnd gsdingen so

vor gssolrrilron stant, nnd lrant onolr dis lrnntnüsso

gosworn 2olraltonns lrinnan 20 sant nrartis î dnlt dor
noolrston so nn dnnrot nnd von dairnan ülrsr oin garàos
zar nnd niolrt lürlras, os onwors danno, das sio diso

*) Auch auf diese Stelle wird am Rande durch eine Hand
besonders hingewiesen.
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mi Zsrns lsnAsren woltsn nnd in dsr iznntnnsss lnrizas
woltsn sin nardr ir 2Üs, swa sis danns ir drisvs Asizsnt,
(Ins si (liss iznntnnsss ststs wsilen iraizsn lnriras, so

sol nran si sn^lairsn in dis ünntnnsss. Und irisr nizsr î

das dis aliss nn?iorl>roeirsniÌLÌr ststs und vssts izeliizs I»i

dsn sidsn so wir einander irsr nrnös A'stan iraizsn, so iraizsn

wir, dis vorg-enandsn vos^ts nnd oneir dis ststts nnssr
irsrrsn dsr irsr^o^sn nnd oneir wir, dis andern vor-
K'snnndsn ststts nils nnd dis irsrrsn, dis da vor»s-
nsinrnst sint, nnsrs insi^sl an diss örisvs Asirsnirst êis

sinsnr Aswsrsn nrirnnds j dsr vorASseirrilisnsn dinZsn.
Onoir iraizsn wir, dis ianclints dss nidsrn amptss Zis

(viarns nns Asirnndsn nndsr das insi^ei irsrn Lsrmans
von I^andsrnizsrA nnssrs iantvoZtss izi dein sids ststs
2S iraizsnns alles das von nns an dissn izrisvsn AS-
seirriirsn stat, nnd wir dis ststts nnd lnts des landss
üs LnntAcrn Asnrsinüeir binden nns î onoir nndsr dn

insiZsl irsr doiransss von Haiiswüo nnssrs iantvoZtss
nnd ^dö^srs irsrn Ilolrieirs von llürts, rittsrn nnd
l^aitirers Leiralkensrs von Lennsirsin stets 2s irairsnns
Iri dein side altes das vor an dissn izrisvsn von nns
K'ssoiiriirsn stat. Oiss izrisvs wnrdsn Zsizen 2!ö ldadsn

an dsnr nseirstsn oinstaZ vor sant Narisn î ÄlaZdaisnsn
taZ's do inan i?ialts von (üottss Asizürts drnssirsnirnndsrt
jar nnd dar naoir in doin dritten nnd drissiZostsn jars.

Original Pergament im Staatsarchiv Zürich. Es hängen
35 zum Teil sehr schön erhaltene Siegel.
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keilage z.
1Z4Z, Oktober Z.

^.llsn àsn àis àissn krisî ansslisnt oàsr liosrsnt
lsssn, lviinàsn wir lrsrr (vostlrià nnà .loirans àis ?rncài-
sst?sn von O^ssssnliovsn AôOrnoàsr nnà vsrisiisn olîsn-
lieli àa? nnssrsn lirnoàsrsn lisrrn àolianssn nnà î lisrrn
Ilolrislisn ?s tail Asvallsn sint àis l»nr^ ?s O^ssssn-
àovsn nnà àis Anstsr àis liis naolr Assrilisn stant^ àsr
invanA, àa àsr wiZsr inns lit ails sainsnt, àa? lznlins
nnà àis soliiiran, ciis î stslls, ciis witi sn?wiisslisnt àsin
lonlins nnà àsr soliiir nnà àis witi von àsn sslìiiran
nnà àsn stsllsn, als sii nnssr vattsr ssliA Aslis^t liat,
àis visolisnt? in àsin lzasli von àsin sts^s I nnt? in
àsn làin, nnà àis Zissssn init àsn vslwsn, aïs sii nnssr
vattsr ssÜA Zsliszit liat, nnà àis witi an àsni A-rissss

nnt? an àsn lì!o, à ss iisi'r .lolrans ssliA àsr ?rnlisst?,
nnssr vattsr Aölis^it j àat, àa? tor l>i àsin lìin, àis

trottsn, àis stslls nnà àis liolststts snt?wiisolisnt àsin
lìins nnà àsr linrA, onoli al? ss nnssr vattsr ssli^ Asàs^it
liat. Ouelr ist insn ?s tail Asvallsn î àis ol>sr iniili an
àsin liaolis ?s Dzrssssnliovsn nnt aller ?noAsliosrt, al?

sn àsr vor^snant lrsrr àoàans ssliA nnssr vattsr As-

lisxt liat, àis alàsr, àis wisan, àis ?no àsin lnrws As-
liosrsnt, î si Tin vsrlilisn oàsr nit, àis vsrlslisntsn alîlosr
nnà wisan, àis ?no àsr kilslisn ?s O^ssssnliovsn AS-

liosrsnt àis sont sii onsli lian nnà àsn sins àa von rilitsn,
nnà allss àa?, àa? ?no àsin dnws î Zsliosrst, al? ss lisrr
àolians àsr ^rnlisst? ssli» nnssr vattsr Asliöpt liant
Onsli sinà in ?s tail Asvallsn àis ?wai aiZsn AklsASn.

?s (àailinASn init allsr ?noAslicsràs al? sii nnssr vattsr
ssliZ I Aslis^it liat, àsn ainsn tail àss liolt?ss nk àsin
lzsrK ol) (àailinASn, àsr lisrr -l olianssn ssliZsn nnssr snr
vattsr ?s tail wart Zsn lisrrn Hainrioli ssliZsn àsin
?rnlisst?sn, sinsin lzrnoàsr. Onoli ist î insn?stail^svallsn
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àm- xslioncls vor äsin odor tor ?s O^ossonliavon, clon

man nommst soliilms ?olionclsn. In ist onoli ?nv tail Aö-
vallon clli voZta^ 20 Prnttilron nncl ?s dot^manslinson,
(las î vo^trolit, clas ^orilit init allon niit?on nncl roliton
clii ?no (loin clork ?o Prnttilcon Aölrooront, al? os nnsor
vattor soliZ nnt? Irar Zolroxt lrat. Gnoli ist inan ?s

tail worclon clor win^art j an clor lialclsn vor clsr lzrnMo
ondald clorn Hin, clsr winZart in clor la^o. Inon ist
onoli?o tail worclon clsr winZart an àoin liüonr lniliol,
clis àriAAs winZarton sint inon Zovallon î init allor
?noZoliosrclo. Gnoli ist inon?o tail ^ovation clor inaiAsr
von?kakwisan, clio lnt an cloin Hanclon, àio ?no clor stür
Aöliooront in allor clor wiss nncl àoin roliton, al? sii clor

vorAsnant nnsor î vattor soli^ Aolropt lrat. Ilncl ont?ilion
nns onoli knr nns nncl knr nnssro ordon allss clos roliton
nncl allor àor ans^raolc, so wir äolcainos woZos ?na àon

vor^onanton dnrA nncl Znotorn liatton, f uncl snt?idon

nns onoli allor liilk Zaistliolcos nncl woltlioliss Zorilitos,
allon worton nncl worolcon nncl allsrn âsin, cla init wir
oclor nnsoro orlzon clio vor^onanton liorr dolianson nncl

lrorr Ilolriolron oclor ir orlion ^ an clon vorAssridsn lznrA
nncl Anotorn clolcainon wsA dotronolion, Assninsn oàor

Zoiorron moslitint. Ilncl cla? dis war sio nncl stot dolibo

von nns nncl nnssrsn ordon, so lradon wir clio î vor-
tz-onanton dorr Gcotkricl nnà dolians nnsrii insiZol Zo-
lcsnolrot an «lison driok, clor Asdon wart ?s G^ossonliovon
an «loin noolistsn clnnsta^ naoli sant N^oliols taA, clo

inan ?alt î von Gristss Asdart clrn?olion linnclort iar
dar naoli in cloin anclorn nncl vior?ÌAoston iar.

Original Pergament im Stadtarchiv Dietzenhofen. Es

hängen die runden Wachssiegel der Truchsessen Gottfried und

Johannes.

Thurg. Beitr. XI^V. 4



Leilage z.

IZ42. Mober

^dlsn dsn dis dissn lzrisl ansslrsnt odsr lroersnt

lsssn, knirdsn >vir> lrsrr (dostkrid nnd dolians A'sbrnsdsr,
dis 1rnlisst?sn von D^ssssnlioven nnd vsrislisn olksnlisli

an î dissin l>risl^ das disîi naoliASsrilisn Anstsr ?s tail
^svallsn sint lisrrn dolranssn nnd lisrrn Il«>lriolrsn

nnssrsn drnodsrn: da? dorl ?s LtnslinZsn init dsin
?slisndsn init I lnt, init Znot, mit tvvinA, rnit loanns, init
liol?, init vslds nnd init allsr ?noZslicords; dis K-nstsr ?s

^Vilsr, «la« Znot ?s V^isliss init dsin tnrn, «las î Zuot
?s l^Invanlinssn init allsr ?noAsli<ords, «las: Anot ?s Vol-
l:art?lrnssn, dsr liok?sldaldsnststtsn init allsr?noAslicsrds,
dsr ?slisnds ?s IllisrlinASn iin j nist, dsr vrin?slisnds ?s

D^ssssnlrovsn snliallz Ilinss. Onsli sint insn ?s tail
Asvallsn dis 'cvinAartsn, dis liisnasli gssrilisn stant: ?s

LtnslinAön silisn insliart î ^s l^lncvanlinssn dris insliart,
?s ^.lis vier insliart, da? wingartli in dein tnkisntal ?s

D^ssssnliovsn, nnd dsr >vinAartsn dor AslsZsn ist ?s

OssinAön j nk dsr vordsrsn vvil, dös sint lünk insliart,
dis ?>vo innlinan ?s D^-ssssnliovsn, die unsre lislili
innotsr inns liat, init dsin Zarten in den ividan der
an î die innli stossst, nnd des vatsrs lrns nnd der invanZ
vor der iniili nnd init nainen, da? der llnsss von dsr
innli Aan sol in don viZsr, al? es lrsr > dolians dsr
?rnlisst?s ssliZ, nnser vatter Zslrsxt lrat an Zsvsrds. Inen
ist onoli ?s tail Zsvallsn dis vlsolisnt? in dsin R-ln nidsr
dsr l>rnAAS ?s O^ssssnliovsn, î Onsli sint inan ?s tail
Zsvallsn die llit die liisnaelr Zssrilosn stant: die aiZsn
Int?s LtnslinZsn, dis voZtlnt, dis in dsn lrol ?s 3tns-
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linken Aslroerent, clie î vo^tlnt clie an cler lrilelren
Ltnslin^sn Aelrcersnt nncl clie lüt 2ö l>lnwanlrnssn. Inen
sint onolr 2S tail Zevallsn àis manlelren cln ir aiASn
Int ocler ir vo^tlilt von inan ^e lelrsn lcant, cln inan
AS tail worclsn sint, nncl eiàisirsn nns onelr lnr nns nn«l

lnr unsere erden alles cles relitsn nncl allen cler î an-
s^zraelc, so wir clelraines wsAes ^no clsn vorASsriden litten
nncl gnrstsrn dattoncl, nncl entstellen nns onelr aller lrills
Zaistlielres nncl weltliolrss Asrilrts, ^ allen dorten nnà
werelrsn, nncl allem clsm, cla mit wir ocler nnsero srl>sn

clie vorgnnantsn lrerrn tlolranssn nncl lrerr Ilolrielrsn
ocler ir erden an clsn vorASsridenen litten > nncl Unstern
clsdainsn wsA dsdrenedsn, Assnmen ocler ^sierrsn mcnod-

tint. Ilncl clax clis -war sie nncl stet delids von nns
nncl von nnssren erden, so j daden wir, clie vorZenanten
dsrr (dostkricl nncl volcans unsern insiZel Asdsnodst an
clisen driot, cler Zsden wart ?s D^essendovsn an clem

nslisten clnnsta^ naed sant U^edelstaZ, clo man scalt

von hottes gnditrt clrnscedsn lrnnclsrt iar, viertsvA iar
clarnaolc in clsm anclern iar.

Original Pergament im Stadtarchiv Dieszenhosen. Es

hängt das runde Wachssiegel Gotfrieds.
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